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Wo ein Wille da auch ein Weg

SPORTVEREINE SCHLIESSEN 
SICH ZUSAMMEN

> >  TOURè YACOUbE – VOM SENEgAL NACH KURTINIg
> >  EIN MANN VON WELT: ALExANdER VON EgEN 
> >  NIEdERTOR MIT gEfOLgE, dEM MITTELALTER AUf dER SPUR
S p e z i a l  >>  L a n d w i r t s c h a f t
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DER SONNE ENTGEGEN!

Bahnhofstraße 5 - Neumarkt
info@ifa-immobilien.it

Tel. 0471 81 36 32
Mobil 333 79 73 874

In sonniger, zentrumsnaher Lage verkaufen wir  
2 geräumige 3- bzw. 4 und 5-Zimmerwohnungen mit Terrasse, 
Klimahaus A, Akustische Zertifizierung Klasse 1.
Einteilung und Ausstattung noch personalisierbar.

Kaltern 

In bester Lage im Weinbergweg verkaufen wir eine neue 4-Zimmwerwohnung, mit Terrasse, Klimahaus A, 
hochwertige Ausführung, Keller, Garagenstellplatz, Fertigstellung Herbst 2015

AUER 

Vogelgezwitscher und Wasserfallplätschern!  
In saniertem historischem Altbau verkaufen wir
sehenswerte, geräumige 3- Zimmerwohnung 
mit Sonnenterrasse, E.Kl. F, Garagenstellplatz

WOHNEN IM LETZEN STOCK!

AKT ION
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Liebe Leserinnen und Leser, 
die heutigen Problematiken einen 
Sportverein gut zu führen sind groß. 
Finanzielle Engpässe, Mangel an 
freiwilligen Führungskräften oder 
das Ausbleiben von Nachwuchs-
spielern sind die großen Heraus-
forderungen welche zu bewältigen 
sind. Früher hat man „ausgehol-
fen“, den Einzugsbereich stetig er-
weitert, Spieler ausgetauscht und 
an Helfern hat es auch nie gefehlt. 
Die beste Lösung, solche sportliche 
Lücken im Mannschaftssport zu 
schließen, ist die Schaffung von 
Spielgemeinschaften. 
Während die drei Dörfer Kurtatsch, 
Margreid und Kurtinig schon seit 15 
Jahren diesen Schritt gewagt haben 
und mit der Weinstraße Süd ziem-
lich erfolgreich Fußball spielen, 
schlossen sich Andrian, Nals, Ter-
lan und Siebeneich erst vor einigen 
Monaten zur Spielgemeinschaft 
Etschtal zusammen. „Weg vom 
Kirchturmdenken“ hin zu einem 
gemeindeübergreifend agierenden 
Sport: Nicht nur im Fußball stehen 
die Zeichen auf Umdenken und 
Neuorganisation, auch beim Vol-
leyball oder beim Eishockey geht 
es nicht einfach nur darum, genug 
Spieler zu haben, um eine Meis-
terschaft spielen zu können. Viel-
mehr geht es darum, Kindern und 
Jugendlichen ein optimales Umfeld 
zu bieten und sie bestmöglich zu 
fördern. Und es ist eine Möglich-
keit, Synergien zwischen den Ge-
meinden zu schaffen, die nicht nur 
auf den Sport beschränkt bleiben. 
Am Ende zahlt es sich also für alle 
aus, nicht nur für unsere Kinder, 
sondern auch für unseren Bezirk.

Astrid Kircher

astrid.kircher@dieweinstrasse.bz

Schutz unter den Flügeln des Löwen.
Seit 1831!

■ Eppan, Bahnhofstr. 69, T. 0471 664298 - 8.00-12.30 Uhr   ■ Kaltern, Bahnhofstr. 38, T. 0471 964300 - 8.00-12.30 Uhr

„Mit ehrlicher Arbeit, viel Einsatz und 
kontinuierlicher Weiterbildung kann 
ich bei GENERALI viel erreichen.“

Ein Produktvorschlag für meine Kunden:
Garantierte Pensions-Vorsorge mit besten Zinsen*

+ jährlicher Steuerbonus (bis zu 2.200 Euro)
+ integrierte Pfl egeversicherung
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Maier Manfred, 
Kundenberater 
Agentur Kaltern

Ein Produktvorschlag für meine Kunden:
mit besten Zinsen*

(bis zu 2.200 Euro)

33,48%*
Zinsgutschrift in den letzten 

8 Jahren (2007-2014)

Die in der Vergangenheit erwirtschafteten Ergebnisse sind nicht bindend für die Zukunft. 
Vor Unterzeichnung des Vertrages lesen Sie bitte die Informationsbroschüre.

Generali-Anz_Weinstraße_129x47mm-def.indd   1 16.02.15   16:01

 4 » Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen

 12 » Zwischen Kirchturm und Aufbruch: Zukunftsmodell Spielgemeinschaft?

 16 » Tourè Yacoube – Neues Zuhause in Kurtinig

 18 » Zeitvertreib

 19 » Nachgefragt

 20 » Veranstaltungskalender 

  22 »  Porträt: Alexander von Egen

 26 » Heimischer Fisch – wertvolles, köstliches Nahrungsmittel

 28 » Stilvolles von Petra Bühler

 29 » Dorfgasthaus „Patauner“ in Siebeneich

 30 » Im Gespräch mit Michael Cia aus Montan und Fabio Tait aus Salurn

 33 » Martins Hofladen in Pfelders 

 34 » Verein „Niedertor mit Gefolge“: Begeisterung für das Mittelalter

AKTUELLES

bRENNPUNKT

LUPE

TREffPUNKT

g AUMEN & gENUSS

SPORT

gESELLSCHAfT

KULTUR

 36 » Was unsere Jugend bewegt

 37 » Für unsere ältere Generation

MINUS ZWANZIg /  PLUS SIEbZIg

 39 »  Landwirtschaft 

SPEZIAL

 44 » Auf den Roen 

WANdERN

 46 » Einst an der Weinstraße

 45 » Kleinanzeigen

CHRONIKEN VON gESTERN

KLEINANZEIgEN
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A K T U E L L E S  NE W S DER BE ZIR K SGEMEINSCH A F T üBER E T SCH–UN T ER L A ND

KUNSTfORUM UNTERLANd - dANK 
dEN TRägERN dER KUNSTgALERIE
Auch dieses Jahr konnte der Präsident der Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unterland, 
Edmund Lanziner sich mit den institutionellen Vertretern der Raiffeisenkase Salurn 
und der Raiffeisenkasse Deutschnofen–Aldein an einen Tisch setzen, um einen 
Sponsorvertrag zur Unterstützung des Kunstforums Unterland zu unterzeichnen. 

Obmann Michele Tessadri 
und Direktor Manfred Huber 
für die Raika Salurn und Alois 
Zelger als Obmann sowie Dr. 
Anton Amplatz als Direktor für 
die Raika Deutschnofen–Ald-
ein zeigten sich von der Qua-
lität und Nachhaltigkeit der 
Arbeit des Kunstforums Unter-
land beeindruckt und sicherten 
ihre Unterstützung für diese 
wichtige kulturelle Einrichtung 
im Unterland auch für das Jahr 
2015 zu.
So konnte das interessierte 

Publikum heuer bereits zwei 
erfolgreiche Ausstellungen be-
suchen. Zum einen Reisetage-
bücher der Meraner Künstlerin 
Elisabeth Oberrauch, zum an-
deren die von Kathrin Schiefer 
und Thomas Tschöll kuratierte 
Schau zum Thema „Kunst am 
Bau im Überetsch – Unter-
land“.
Vier weitere Ausstellungen 
werden folgen, getreu dem 
Motto des Kunstforums Un-
terland,  ein möglichst vielfälti-
ges Programm, das eine große 

Bandbreite an Genres und Me-
dien abdeckt, zu präsentieren. 
Malerei, Skulptur, Zeichnung, 
Installation und Fotografie 
werden also dank der großzü-
gigen Unterstützung der bei-

den Raiffeisenkassen im Laufe 
des Jahres noch in der Galerie 
am Sitz der Bezirksgemein-
schaft unter den Neumarkter 
Lauben zu sehen sein.

Diese Bezirksgemeinschaft sucht für die Hauspflegedienste der 
Sozialsprengel Unterland und überetsch sowie für das Pflege-
heim Domus Meridiana in Leifers

SOZIALbETREUER/INNEN dER 
V. fUNKTIONSEbENE
Die entsprechenden Gesuche können im Personalamt  
der Bezirksgemeinschaft, Lauben 26, Neumarkt unter  
Tel. (0471) 82 64 17 angefordert oder direkt von der Homepage   
www.bzgcc.bz.it  heruntergeladen werden. 

• OffENE STELLEN

bESUCH dES WEINgUTES ALOIS LAgEdER 
“Kennenlernen und genießen”, unter 
diesem Motto fand unser kleiner 
Betriebsausflug statt.

Es sind jetzt doch schon eini-
ge Jahre, dass die Naturgruppe 
des Sozialzentrums Kurtatsch 
ihren Dienstsitz in Margreid 
hat. Seit 2010 sind die Mit-
arbeiter der Naturgruppe in 
Räumlichkeiten des Weingutes 

Alois Lageder untergebracht. 
Als Gegenleistung dafür arbei-
ten sie für drei Nachmittage 
für den Betrieb, im Gelände 
der Kellerei oder in der Eno-
thek. Nun endlich haben wir 
uns entschieden dieses Un-

ternehmen besser kennen zu 
lernen und zwar durch eine 
Führung durch die Kellerei, 
mit anschließender Weinver-
kostung.
Nachdem Hansi uns einiges 
über die Geschichte der Fa-
milie Lageder erzählt hat, in-
formierte er über den Ablauf 
der Traubenverarbeitung, von 
der Pressung über die Gärung 
bis hin zur Abfüllung in die 
Flaschen. Unser Gang führ-
te durch die verschiedenen 
Weinkeller mit dem Juwel der 
Kellerei, dem Barriquekeller, 

wo der Wein mit Musik von 
Bach im Hintergrund seinen 
eigenen Geschmack durch die 
kostbaren Holzfässer erhält.
Der Weg führte uns schließ-
lich weiter in den wunderba-
ren Schattengarten, wo es nur 
Blumen und Ruhe gibt - eine 
Ecke wo man glaubt, nicht 
mitten in einem Dorf zu sein, 
sondern inmitten in der Natur.
Abschließend führte uns unser 
Gang in die Vinothek Paradeis, 
wo wir verschiedene Weine 
verkosten konnten.
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KUR ZN ACHR ICH T EN AUS DöR F ER N UND F R A K T IoNEN  A K T U E L L E S

Unser Projekt 
für Ihr Erlebnis

GIACOMUZZI KG - Gewerbegebiet Gand 12
39052 Kaltern  - Tel: 0471 669 080

info@giacomuzzi.info - www.giacomuzzi.info

ISO9001:2008

KALTERN - Tel: 0471 96 42 81
www.waterkracht- i ta l ia . i t

PROFESSIONELLE
REINIGUNGS-
MASCHINEN

PROFESSIONELLE
REINIGUNGS-
MASCHINEN

• KURTINg

MEHR POWER füR dIE KURTINIgER fEUERWEHR
DM  Eine Messe im Freien zur 
Floriani-Feier – davon ließ man 
sich heuer auch vom unbestän-
digen Wetter nicht abhalten. 
Denn wo, wenn nicht im Frei-
en, hätte man die neue Trag-
kraftspritze einweihen können. 
Diese hatte die Kurtiniger Wehr 
kürzlich erhalten und für ihre 
Weihe neben dem Altar posi-
tioniert. Trotz einiger Regen-
tropfen kamen Dorfbewohner 
und Kurtiniger Feuerwehr am 
Dorfplatz zusammen. Nach 
dem Einmarsch, angeführt von 
der Musikkapelle Kurtinig, lei-
tete Pfarrer Florian Agreiter 
den Gottesdienst. In der Pre-
digt betonte er die Wichtigkeit 
der Feuerwehren in Bezug auf 
die Nächstenliebe und bedin-
gungslose Bereitschaft für den 
Nächsten. Im Anschluss fand 
die Segnung der neuen Pumpe 
statt. Der gesamte Gottesdienst 
wurde von der Musikkapelle 
umrahmt. Stolze 37 Jahre hat-

te die alte Pumpe aus dem Jahr 
1978 auf dem Buckel, zuletzt 
war sie recht wartungsanfäl-
lig geworden. Aus zivilschutz-
technischen Gründen hatte die 
Gemeinde schließlich die Neu-
anschaffung beschlossen. Die 
neue Pumpe, Modell „Ultra 
Power 4“ der Firma Ziegler, ist 
auf dem aktuellsten Stand der 
Technik, einfach zu bedienen 
und liefert mit bis zu 1900 l/
min reichlich Wasser. 
Einen weiteren Grund zu fei-
ern gab es für den Kameraden 
Robert Endrizzi. Als Dank für 
seine 40-jährige verdienstvolle 
Tätigkeit bei der FF Kurtinig 
erhielt er das Verdienstkreuz 
in Gold. Die offizielle Verlei-
hung fand bereits am 11. April 
in Auer bei der Bezirksvollver-
sammlung statt. Die Kurtiniger 
Wehr besteht derzeit aus 26 
aktiven Mitgliedern, fünf Mit-
gliedern der Feuerwehrjugend 
sowie drei Ehrenmitgliedern. «

Die neue Tragkraftspritze wurde von Pfarrer Florian Agreiter gesegnet.  
F: David Mottes

• AUER

fEST dER bEgEgNUNg IN AUER

CW  Nicht nur helfen, sondern 
vor allem auch feiern kann die 
Lebenshilfe. Die Bezirksvertre-
tung des Vereins lud wie jedes 
Jahr am Tag vor Muttertag zum 
Fest der Begegnung in die Er-
holungszone Schwarzenbach 
in Auer. Neben dem Hausherrn 
Bürgermeister Roland Pichler 
und Vertretern der Gemeinden 
konnte die Vorsitzende There-
sia Rottensteiner Terleth auch 
den Lebenshilfepräsidenten 
auf Landesebene Hans Wid-
mann, Landtagsabgeordneten 
Oswald Schiefer und Bezirksge-
meinschaftspräsident Edmund 
Lanziner begrüßen. Zwischen 
Zumba, Musik von Theo Gio-
vanett und Tanz war das As-
phaltkegeln sportlicher Höhe-
punkt des Tages. Zur Stärkung 
gab es Plent mit Gegrilltem 
und als süßen Abschluss einen 
Strauben. Dem Küchenteam 
rund um die ehemalige Sozi-
alreferentin in Auer, Monika 
Psenner Kaufmann gebührt 
wieder einmal besonderer 

Dank für den enormen freiwil-
ligen Einsatz, den sie an diesem 
Tag leisten. Sie selbst ist neben 
Rottensteiner Terleth Mitglied 
im Bezirksvorstand. Mit ihnen 
sitzen Ariella Bernardi Major, 
Christine Dissertori Zwerger, 
Melanie Goldner, Karlheinz 
Malojer, Daniel Mitterhofer, 
Lukas Pichler, Monika Psenner 
Kaufmann, Marina Santolin 
Cainelli, Margareth Selm, Mar-
lene Stenico Wegher und Kris-
tin von Fioreschy Anhof im Rat.
Nicht nur viel Spaß und Unter-
haltung an diesem Tag, sondern 
darüber hinaus auch etwas Gu-
tes für die Zukunft: Der Erlös 
aus einer Lotterie mit vielen 
tollen Preisen wird für die Fi-
nanzierung des Taxidienstes 
verwendet. Damit Menschen 
mit Beeinträchtigung nicht nur 
am Fest der Begegnung teilneh-
men können, sondern auch in 
Zukunft sich begegnen und zu-
sammenkommen – und mobil 
zu sein auch für sie ganz „nor-
mal“ sein kann.  «

Am Ende gewinnen alle: das Fest der Begegnung der Lebenshilfe war wie 
jedes Jahr ein voller Erfolg  F: Lebenshilfe
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A K T U E L L E S  KUR ZN ACHR ICH T EN AUS DöR F ER N UND F R A K T IoNEN

E i n k a u f E n  i n  K A L T E R N

F L A I M O P T I C
B R I L L E N  U N D  K O N T A K T L I N S E N  M I T  S T I L

B I O - O P T O M E T R I E
V I S U A L 
T R A I N I N G

KALTERN TEL.  0471 96 11 41
I-39052 Kaltern | Goldgasse 8A  

Tel. 0471 96 31 40

Bahnhofstraße 28 
39052 Kaltern 

Tel. 0471 96 10 60

KALTERN gANZ IN WEISS
PR Bericht Nicht nur die Kalte-
rersee-Charta-Weine trinkt 
man im Sommer gerne ge-
kühlt, sondern, wie sollte es 
anders sein, auch die Kalterer 
Weißweine. Deswegen geben 
die fruchtig-frischen Rotweine 
die Bühne für die besten Weiß-
weine aus Kaltern frei. Am 
Dienstag, 23. Juni verwandelt 
sich der Marktplatz in Kaltern 
wieder ganz in weiß. Das Event, 
welches mittlerweile Kultsta-
tus bei den Weinliebhabern 
aus dem In- und Ausland hat, 
hält wieder viele Geschmack-
serlebnisse bereit. Aromen von 
Gras, Blumen, Nüssen, Äpfeln, 
Birnen, Pfirsich und natürlich 
tropischer Früchte liegen in 
der Luft beziehungsweise stei-
gen in die Nase des Genießers. 
Von 18 bis 23 Uhr darf ge-
kostet, gerochen, geschmeckt 
und gestaunt werden, denn so 
mancher Wein hält eine Ge-
schmacksüberraschung bereit. 

die Kalterer Weinproduzen-
ten haben ihre Lieblingsweine 
ausgewählt, welche sie persön-
lich zur Verkostung anbieten. 
Dieses Jahr werden es wieder 
über 70 außergewöhnliche 
Weine sein. Erfahrungsgemäß 
präsentieren sich nicht nur die 
Kalterer Weißweine in dieser 
eleganten Sommerfarbe, son-
dern auch die Gäste passen 
ihren Kleidungsstil dem The-
ma des Abends an. Die HGV 
Ortsgrupe Kaltern serviert 
raffinierte, zu den Weißwei-
nen passende Köstlichkeiten, 
während Simply Smooth die 
Veranstaltung mit Jazzklängen 
begleitet. Seit dem Jahre 2000 
setzt sich wein.kaltern aktiv 
für die Qualität und die Wein-
kultur der Weinwirtschaft in 
Kaltern ein.  «
Weitere Informationen 
T +39 0471 965 410
info@wein.kaltern.com
www.wein.kaltern.com

F: Helmuth Rier

• bEZIRK

ZUM füNfZEHNTEN MAL EUREgIOTOUR
EX  Der Transplant Sportclub 
Südtirol Alto Adige organisiert, 
nach den großen Erfolgen der 
ersten vierzehn Auflagen  heu-
er von Donnerstag, 18. Juni 
bis Sonntag, 21. Juni  2015  die 
15.  Euregiotour für die Trans-
plantation in drei Etappen von 
Innsbruck über dem Brenner, 
Sterzing nach St.Leonhard in 
Passeier, dann über Meran, 
Lana, Andrian, Kaltern, Auer 
und am letzten Tag über Tri-
ent, Rovereto nach Arco. Unter 
den 100 Teilnehmern werden 
neben ca. 47 Transplantierten 
aus 11 Nationen, Professo-
ren  und Pflegepersonal der 
Uniklinik Innsbruck, Prof. Dr. 
Alfred Königsrainer, der Leiter 
der Transplantationschirurgie 
der Uniklinik Tübingen, OA 
Dr. Stephan Eschertzhuber, 
Transplantreferent von Aust-
ria West und der Landeskoor-
dinator für Transplantationen 
Dr. Bruno Giacon und andere 

teilnehmen. Voraussichtlich 
wird auch der frühere Leiter 
der Transplantationschirurgie 
Innsbruck Prof. Dr. Raimund 
Margreiter mit dabei sein. Mit 
dieser Radtour wollen wir zei-
gen, dass schwerkranke Men-
schen dank einer Organspende 
und einer Transplantation wie-
der ein normales Leben führen 
können, ja sogar zu Höchst-
leistungen fähig sind und für 
all jene eine Hoffnung sein, 
die noch mit ihrer Krankheit 
kämpfen müssen. Weiters wol-
len wir in den drei Euregiolän-
dern die Öffentlichkeit für die 
Organspende sensibilisieren 
und gleichzeitig allen Spen-
dern und deren Familienange-
hörigen ein großes „DANKE“ 
für die noble Geste sagen.
Die Euregiotour steht unter 
der Schirmherrschaft der drei 
Landeshauptmänner von Ti-
rol, Südtirol und dem Trenti-
no. «

Am 18.Juni 2015 findet an der Uniklinik Innsbruck ein Symposium zur Trans-
plantation und die Vorstellung der Euregiotour statt.    F: Transplant Sportclub Südt.
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E i n k a u f E n  i n  K A L T E R N

KALTERN 
Marktplatz

T. 0471 963313

KALTERN 
A.-Hofer-Str. 17  
Tel. 0471 963116

• SIEbENEICH

KINdERgARTENKINdER bEI dER bERUfSfEUERWEHR

MK  Die einschulenden Kin-
der des Kindergartens Sie-
beneich verbrachten Ende 
April einen aufregenden Vor-
mittag bei der Berufsfeuer-
wehr Bozen.
Gemeinsam mit ihren Be-
gleiterinnen machten sich 
die fünf- und sechsjährigen 
Buben und Mädchen auf den 
Weg zur Berufsfeuerwehr in 
Bozen. Dort angekommen, 
wurden sie von den Feuer-
wehrmännern Stefan und Er-
hard herzlich begrüßt. Feuer-
wehrmann Erhard führte die 
Kinder in die Maschinenhalle 
und erklärte ihnen kindge-
recht die verschiedenen Ein-
satzfahrzeuge, Werkzeuge und 
die Ausrüstung der Feuerwehr. 
Interessiert folgten die Buben 

und Mädchen seinen Ausfüh-
rungen und durften sogar im 
Tankwagen probesitzen sowie 
die Einsatzkleidung und Hel-
me der Feuerwehrleute anpro-
bieren.
Der Höhepunkt dieses Vor-
mittags war ein simulierter 
Rettungseinsatz. Mucksmäus-
chenstill wurde es, als die Ein-
satzfahrzeuge mit Blaulicht 
und Sirene herbei sausten. Die 
Kinder verfolgten gespannt die 
Übung, bei der ein Mann mit 
der Drehleiter aus einem bren-
nenden Turm gerettet wurde. 
Spätestens nach dieser Aktion 
waren sich viele Kindergarten-
kinder einig: „Wenn ich groß 
bin, werde ich Feuerwehr-
mann oder auch Feuerwehr-
frau!“ «

Der Besuch bei der Bozner Berufsfeuerwehr war für die Siebeneichner  
Kindergartenkinder ein besonderes Erlebnis.   F: Kindergarten Siebeneich

• NEUMARKT

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNg dES WEISSEN KREUZES
VS  Kürzlich wurde im Zivil-
schutzzentrum „Guido Furlan“ 
in Neumarkt die Jahreshaupt-
versammlung des Weißen 
Kreuzes-Sektion Unterland ab-
gehalten. Zahlreiche freiwillige 
und festangestellte Mitarbeiter, 
Mitglieder der Jugendgrup-
pe und der Notfallseelsorge 
sowie Ehrengäste waren der 
Einladung der Sektionslei-
tung gefolgt. Das Weiße Kreuz 
- Sektion Unterland blickt auf 
ein tätigkeitsreiches Jahr 2014 
zurück: es wurden insgesamt 
7.455 Patienten transportiert 
und 1.430 Einsätze im Auf-
trag der Landesnotrufzentrale 
durchgeführt. 64% der gesam-
ten Dienststunden wurden von 
freiwilligen Helfern geleistet. 
Die Notfallseelsorge verrichtete 
im vergangenen Jahr 31 Einsät-
ze. Eine Neuheit auf Sektions-
ebene ist die First Responder-

Gruppe Radein. Es handelt 
sich dabei um 16 ausgebildete 
Freiwillige, die seit September 
als Ersthelfer zu Einsätzen in 
Radein und Umgebung geru-
fen werden. Eine weitere Neu-
igkeit gab es von Seiten des Ju-
gendleiters Manuel Facchini zu 
berichten: bei den vor Kurzem 
stattgefundenen Wahlen wur-
de Marion Dallio zur Vize-Ju-
gendleiterin gewählt. Am Ende 
der Versammlung richteten die 
Vertreter der Gemeinde, des 
Landesvorstands des Weißen 
Kreuzes, der Bergrettung, der 
Hundestaffel ANC, der Freiwil-
ligen Feuerwehr, der Carabi- 
nieri und des Zivilschutzes 
noch Dankesworte an die 
Anwesenden. Im Namen der 
Sektionsleitung lud die Sekti-
onsleiterin Herta Frainer Zel-
ger die Gäste anschließend zu 
einem Umtrunk ein.  «

Viele Mitarbeiter und Ehrengäste waren der Einladung zur Jahreshauptver-
sammlung gefolgt. F: WK
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• TRAMIN - KURTATSCH

dIE büRgERLISTEN SINd WEIbLICH

MS  Lange sah es danach aus, 
als ob in den beiden Weinstra-
ße-Gemeinden nur die Süd-
tiroler Volkspartei allein zu 
den Wahlen antreten würde. 
„Damit die Wahl eine Wahl 
wird“, formierten sich fast im 
letzten Moment in Kurtatsch 
und Tramin unabhängige 
Bürgerlisten. Während sich 
landauf, landab viele Parteien 
schwer taten, genügend Frau-
en für eine Kandidatur zu 
überzeugen, setzten die beiden 
Bürgerlisten von Anfang an 
auf exakte Parität: vier Frauen 
und vier Männer in Kurtatsch, 
zwei Frauen und zwei Männer 
in Tramin. Die Überraschung 
kam dann aus der Urne: Die 
Wählerinnen und Wähler 

setzten noch eins drauf und 
entsandten ausschließlich 
Frauen in den Gemeinderat. 
Heidi Peer, Erika Rinner und 
Claudia Rizzi in Kurtatsch; Sil-
via Kastl und Annika Koppel-
stätter in Tramin. Eine Prämie 
für ihre Courage? „Wenn es 
so weitergeht, wird man bald 
auch über eine Männerquote 
nachdenken müssen“, meint 
dazu schmunzelnd ein Bürger-
liste-Kandidat – pardon: Bür-
gerinnenliste-Kandidat.  «

• MONTAN

bLAUbURgUNdERNäCHTE IN MONTAN

CW  Neben dem traditionel-
len Blauburgunderwettbe-
werb, den Fachvorträgen und 
den Publikumsverkostungen 
präsentierten sich die Blau-
burgundertage in Montan und 
Umgebung in diesem Jahr um 
ein weiteres Programmhigh-
light reicher: die Blauburgun-
dernächte. Ihr Debüt feierten 
die Veranstaltungen rund um 
das beherrschende Motto Pi-
not Noir, mit einer Weinparty, 
einer Kellerrunde und einem 
Galadinner. Direkt auf dem 
Montaner Dorfplatz schufen 
ein Weinzelt, ein Flying Buffet 
und loungige Musikunterma-
lung trotz des einsetzenden 

Regens oder gerade deshalb 
eine einzigartige Atmosphä-
re für die erste Weinparty 
Montans. Im Mittelpunkt des 
Abends immer der König der 
Rotweine, daneben kamen 
auch Liebhaber von Weiß- 
und Schaumweinen auf ihre 
Kosten. Das folgende ausver-
kaufte Galadinner begeisterte 
die Gäste des federführenden 
Kochs Harald Pichler mit ei-
nem 5-Gänge-Menü. Als reiz-
volles Abrundungsprogramm 
zu den Tagen, haben wohl nun 
auch die Nächte durchaus das 
Potential zur Tradition zu wer-
den. «

• KALTERN

JUgENdZENTRUM KUbA UNTER NEUER füHRUNg
CP  Vor Kurzem fanden im 
Kalterer Jugendzentrum kuba 
die Neuwahlen des Vorstan-
des statt. Sabine Wohlgemuth, 
die vier Jahre Präsidentin des 
Jugendzentrums war, hat ihr 
Amt aus familiären Gründen 
zurückgegeben. Mit Martin 
Atz wurde ein junger, moti-
vierter Präsident als Nachfol-
ger gefunden. Der 23-Jährige 
ist voller Tatendrang und der 
jüngste Präsident in der Ge-
schichte des kuba. 
Das Jugend- und Kulturzen-

trum kuba hat vier haupt-
amtliche Mitarbeiter und 
ist ein beliebter Treffpunkt 
für Jugendliche aus Kaltern 
und Umgebung. Neben dem 
Treff für 11–25-Jährige ist im 
kuba eine Bar untergebracht, 
die nachmittags und abends 
geöffnet hat. Zu den Haupt-
aufgaben des kuba gehören 
die Organisation der Som-
merprojekte für Grund-, Mit-
tel- und Oberschüler und die 
Führung der Jugend-Service-
Stelle.  «

Der neue Vorstand (von links): Vize Florian Andergassen, Hubert Atz, 
Präsident Martin Atz, Andrea Pillon, Vize Evi Atz, Alex Wohlgemuth, 
Christoph Pillon, Daniela Resch, Sabine Wohlgemuth und Robert Sinn; es 
fehlt Barbara Prantl.  F: Christoph Pillon

• AUER

dER 1. WELTKRIEg IN AUER
CB  Der Schützenbezirk Un-
terland, die Marktgemeinde 
Auer und das Institut Cultural 
Ladin aus dem Fassatal orga-
nisieren erstmals gemeinsam 
eine Ausstellung über den 
1. Weltkrieg. Zum hundertjäh-
rigen Gedenken des Kriegsaus-
bruchs wollen die drei Träger 
mit der Ausstellung aufzeigen, 
was damals in Auer und im 
südlichen Tirol passiert ist. Im 
Mittelpunkt der Ausstellung 
steht die Geschichte der zwei 
Unterlandler Standschützen-
baone Auer und Kaltern, der 
Fleimstalbahn und des Feld-
flugplatzes zwischen Auer und 
Branzoll. Gezeigt werden zahl-
reiche Exponate aus jener Zeit 
wie etwa Originaluniformen, 
Dokumente und Zeitzeugen-
berichte. Für die Ausstellung 
haben die Schützen im histo-

rischen Widum von Auer auf-
wändig die Räume umgestaltet 
und z.B. Kriegsstollen oder Ba-
rackenbehausungen nachge-
baut. Die Kriegsausstellung in 
Auer ist an jene von Moena, im 
Fassatal, gekoppelt - als Zeichen 
einer echten dreisprachigen 
Tiroler Zusammenarbeit. Die 
Ausstellung bleibt, dienstags 
und freitags von 18.00–21.00 
Uhr, samstags und sonntags 
von 9.00–12.00 und von 17.00–
21.00 Uhr, bis November geöff-
net. «

Die Ausstellung soll Besuchern den 
1. Weltkrieg vor Augen führen. F: PF

Reizvolles Ambiente für einen besonderen Wein: die erste Weinparty in 
Montan. F: Alka

Frauenpower: Die Kurtatscher 
Bürgerliste-Rätinnen Heidi Peer, 
Erika Rinner und Claudia Rizzi F: MS



Ju
n

i 
2

0
15

KUR ZN ACHR ICH T EN AUS DöR F ER N UND F R A K T IoNEN  A K T U E L L E S

9

GRUBER
GENETTI

Erfolg im ApfElAnbAu
frutticolturA di succEsso

www.mortec.it

IHRE SICHERHEIT 

LIEGT UNS AM HERZEN 

365 Tage sind  
wir für Sie da!

SYSTEMS GMBH
www.systems.bz – info@systems.bz
Bozen | Bruneck | Schlanders

• NALS

EMdR
Vertiefung der Kenntnisse der 
EMDR Behandlungsmethode
Termin:  
Do 04.06.2015 - Basis
Fr 05.06.2015 - Intensiv
Referentin: Eva Münker-
Kramer

4. SüdTIROLER INKLUSI-
ONSgESPRäCHE
Thema: Inklusive Freizeit
In Zusammenarbeit mit BZG 
Burggrafenamt, AEB, Caritas, 
Autòs, People First
Termin:  Fr 25.09.2015

gRUNdKURS: HAUPT-
PfLEgEPROdUKTE SELbST 
gEMACHT
Termin:  Sa 10.10.2015
Referentin: 
Elisabeth Unterhofer

fRAUEN IM 
MANAgEMENT
Selbstbewusst auf der Karri-
ereleiter
Termin:  Lehrgang startet im 
November 2015
Referentin: Dagmar Reuter

PROfESSIONELLES fAMI-
LIENSTELLEN – ZERTIfI-
ZIERTE WEITERbILdUNg
Aufstellungsarbeit als Werk-
zeug für Problemlösungen
Termin:  Start im November 
2015 
Referentin:  
Christine Huß-Dolliana

Bildungshaus  
Lichtenburg/Nals 
Tel. 0471 057100 
bildungshaus@lichtenburg.it 
www.lichtenburg.it 

VeranStaltungen  

Bahnhofstraße 10 / Kaltern
Tel. - Fax: 0471 96 26 87

Mobil 333 3693101
elektro.wirth@hotmail.de

> AUTOMATISATIONEN
> INSTALLATIONEN
> REPARATUREN

• ALdEIN

ALdEINER KINdER VERPASSEN IHRER  
SCHULE ETWAS fARbE
MP  Schneiden, kleben, strei-
chen und malen: Während 
einer Projektwoche haben die 
Aldeiner Grundschüler ihrer 
Kreativität freien Lauf ge-
lassen und ihre Schule bunt 
gestaltet. Die 88 Kinder der 
fünf Klassen durften dabei frei 
arbeiten und gestalten – und 
das Ergebnis kann sich sehen 

lassen: Gemeinsam mit ihren 
elf Lehrpersonen verpassten 
sie etwa den Zaunlatten vor 
dem Schulgebäude etwas Far-
be, bemalten die Geräte am 
nahegelegenen Spielplatz neu, 
gestalteten ein Mosaik im Ein-
gangsbereich der Schule, fer-
tigten einen Lebensbaum an 
und dekorierten das Haus mit 
Heißluftballonen, bemalten 
Joghurtdeckeln und bunten 
Spanplatten. Auch wenn in 
den letzten verbleibenden Wo-
chen vor den verdienten Feri-
en noch einigen „Baustellen“ 
offen sind, das Aldeiner Schul-
gebäude ist zweifelsohne um 
einiges bunter  geworden.   «

Von Weitem ist der bunte Zaun der 
Aldeiner Grundschule zu sehen.

F: Maria Pichler

• MARgREId

KARL  ANRATHER – EIN „MALERISCHER“ fILM
MS  Nun gibt es auch über den 
frühvollendeten Margreider 
Maler ein gelungenes Filmpor-
trät. Er zählte zu den vielver-
sprechendsten Künstlern des 
19. Jahrhunderts in Tirol. ”Die 
Weinstraße“  hat ihn bereits in 
einem ausführlichen Porträt 
vorgestellt. Der von Lucio Rosa 
und dem Kunsthistoriker Mat-
thias Frei im Auftrag der RAI-
Südtirol gedrehte Film vermag 
über 50 Minuten das Publikum 
zu fesseln: Anrathers entbeh-
rungsreiche „Hungerjahre“ 
an der Münchner Kunstaka-

demie, seine Erfolge in Wien 
und beim Etschländer Adel, 
sein verzweifelter Kampf gegen 
die heimtückische Lungentu-
berkulose, die ihm schließlich 
mitten im fruchtbarsten Schaf-
fen den Pinsel aus der Hand 
nahm. Seine künstlerische 
Entwicklung von meisterhafter 
Historienmalerei hin zu vorim-
pressionistischer Farbführung. 
Interessant im Film die Ge-
genüberstellung von Anrathers 
Motiven aus Margreid und von 
der Fennberger Sommerfrische 
mit den heutigen Ansichten. «
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• SALURN

KINdERgARTEN UNd fAMILIEN fEIERN IN SALURN
CW  Fußball, Fußball, Fuß-
ball! Das ist eines der großen 
Themen, das im Kindergarten 
Salurn dieses Jahr die Spiele 
und Gespräche der Kinder, vor 
allem natürlich der Jungen, 
begleitet. Von diesem Fuß-
ballenthusiasmus angesteckt, 
organisierten die Kindergärt-
nerinnen ein Familienfest am 
Sportplatz in Salurn, das neben 
einem richtigen Fußballturnier 
natürlich auch ganz viel Spaß 
und Unterhaltung für die nicht 

ganz so vom runden Leder Be-
geisterten bot. Eine Schmink-
ecke, ein Geschicklichkeits-
parcours und ein Maltisch, an 
dem man eine Familienfahne 
mit den eigenen Händen be-
drucken konnte, schufen eine 
Plattform, an dem sich die Fa-
milien begegnen und - abseits 
von der Hektik des Bringens 
und des Abholens - auch ins 
Gespräch kommen konnten. 
Zum Abschluss gab es Fleisch 
und Käse vom Grill und jede 

Menge Süßes, das die Eltern der 
Kinder mitgebracht hatten. So 
frisch nach den Wahlen wurde 
die Zeit auch für einen lockeren 
Koalitionsplausch genutzt und 
Salurns neuem Bürgermeis-
ter wurde die Ehre zuteil, eine 
seiner ersten Amtshandlungen 
ausführen zu dürfen: das Über-
reichen des Siegerpokals an die 
Mannschaft, die das Turnier ge-
wonnen hatte. Am Ende waren 
sich alle einig: das könnte eine 
schöne Tradition werden! «

Nicht nur Fußball: Die dreijährige 
Alissa absolviert konzentriert den 
Geschicklichkeitsparcours beim 
Familienfest des Kindergarten 

F: Birgit Pardatscher

• KURTATSCH

dORfZUfAHRT WIRd NEU gESTALTET
MS  Seit Wochen wird an ei-
nem aufwendigen Gehsteig 
und an geschützten Fußgän-

gerquerungen an der Dorfzu-
fahrt und Weinstraße gearbei-
tet. Oberhalb der bergseitigen 

Straßenmauer und mit einer 
Reblaube versehen entsteht 
ein attraktiver Panoramaweg. 
Kurtatsch präsentiert sich den 
Ankommenden mit einem in-
takten historischen Ortsbild, 
das noch von Weinbergen 
umkränzt ist. Lediglich bei der 
Zufahrt zum Busbahnhof und 
den neuen Wohnsiedlungen 
„Oberes Feld“ und „Unteres 
Feld“ sowie „Gruben“ hatten 
die Projektanten keine gute 
Hand. Der überdimensionier-
te „Asphaltklecks“ erinnert an 
eine x-beliebige Vorstadt, die 
Verkehrsflüsse und Fußgän-
gerquerungen sind problema-

tisch. Dieser Tage laufen hier 
die Arbeiten für einen Kreis-
verkehr an. Er wird diesen Be-
reich gliedern, Verkehrsflüsse  
entflechten und den Linien-
bussen ein unproblematisches 
Wenden ermöglichen. Die 
entsprechende Studie wurde 
vorher auf der Gemeinde-
Hompage veröffentlicht und 
auf einer Ortsviertelversamm-
lung beraten: „Bevor irgend-
ein Gemeindegremium sich 
damit befasst, sollt zuerst ihr 
über die Gestaltung eures Le-
bensraums befinden“, betonte 
dabei Bürgermeister Martin 
Fischer. «

• TERLAN

SüdTIROLER fAHRRAdWETTbEWERb: TERLAN MACHT MIT 

MK  Bis 8. September 2015 
läuft der zweite landesweite 
Südtiroler Fahrradwettbe-
werb. Unter dem Motto „Süd-
tirol radelt“ sollen insbeson-
dere die alltäglichen Wege mit 
dem Fahrrad zurückgelegt 
werden. Dabei geht es nicht 
um Schnelligkeit oder Höchst-
leistungen. Ziel von „Südtirol 
radelt“ ist es, dass die Teil-
nehmer/innen möglichst viele 
Fahrradkilometer sammeln 
und so gleichzeitig Gutes für 

die Umwelt, die Gesundheit 
und den eigenen Geldbeutel 
tun. Mit dabei ist, wer sich 
als Teilnehmer registriert und 
insgesamt mindestens 100 
km mit dem Fahrrad für Be-
ruf und Freizeit zurücklegt. 
Zudem werden am Ende des 
Fahrradwettbewerbs unter al-
len Teilnehmer/innen attrakti-
ve Preise verlost.
Wer beim Fahrradwettbewerb 
mitmachen möchte, kann sich 
jederzeit online auf www.su-

edtirolradelt.bz.it anmelden 
und sich einem oder mehreren 
Veranstaltern zuordnen: der 
Heimatgemeinde, dem Ar-
beitgeber, einem Verein/Orga-
nisation oder einer Bildungs-
einrichtung. Auch wenn die 
Aktion bereits im März gestar-
tet ist, beeinflusst ein späterer 
Einstieg in den Fahrradwett-
bewerb die Gewinnchancen 
nicht. Neben der Gemeinde 
Terlan beteiligen sich aus dem 
Einzugsbereich der „Weinstra-

ße“ die Gemeinden Eppan, 
Andrian, Tramin, Auer, Mon-
tan, Aldein und Altrei. Der 
Fahrradwettbewerb wird zum 
zweiten Mal von der Business 
Location Südtirol (BLS) und 
dem Ökoinstitut Südtirol im 
Rahmen des Projektes „Green 
Mobility“ organisiert. Im ver-
gangenen Jahr haben landes-
weit 1.400 Personen mitge-
macht und legten insgesamt 
860.000 geradelte Kilometer 
zurück. «

Restaurant - Pizzeria
BÜRGERSTUBE
NEUE FÜHRUNG! 

Egon & Dora erwarten Euch!

ÖFFNUNGSZEITEN
DI-MI-DO 17:00 - 23:00 Uhr
FR-SA-SO 11:00 - 14:00 Uhr
 17:00 - 23:00 Uhr 
 Montag Ruhetag

Mindelheimerstraße 16 A
39040 Tramin - Tel. 0471 860048
buergerstube.tramin@gmail.com

Auch Kegelbahn 
  zu mieten!AUCH MITTAGS PIZZA!
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Heiß auf Eis?
Café.Caramel

Eisdiele • Konditorei

Genießen Sie unser hausgemachtes Eis!
Öffnungszeiten 7.30 bis 23 Uhr • Eppan • Tel 0471 66 46 00 • Donnerstag Ruhetag
Vom 18. bis 26. Juni wegen Ferien geschlossen • www.cafe-caramel.com

Schauspiel
Schloss Runkelstein 

bei Bozen
Schloss Runkelstein Schloss Runkelstein 

WanderhureWanderhureWanderhureWanderhureWanderhureWanderhure
Die

Schauspiel nach dem gleichnamigen Roman von Iny Lorentz

www.die-wanderhure.it

3. Juni bis 3. Juli 2015
Reservierungen ab 20. April: Verkehrsamt Bozen Tel. 0471/307000 

info@bolzano-bozen.it; Information ab 18 Uhr: Tel. 366/4887852

Grafik: © janach.com | Foto: Hermann Maria Gasser

CASTELRONdA 
Die schönsten Burgen erleben

Die dreitägige Veranstaltung 
Castelronda vom 5. bis 7. Juni 
2015 bietet die einmalige Mög-
lichkeit, gleich mehrere dieser 
geschichtsträchtigen Bauten 
auf kompakte und prägnan-
te Art zu erleben. Führungen 
und mittelalterliche Spektakel 
für die ganze Familie werden 
ebenso geboten wie kulturelle 
Performances und kulinari-
sche Besonderheiten. Teil der 
Castelronda 2015 sind Schloss 
Moos-Schulthaus, Schloss 
Boymont, MMM Firmian, die 
Trostburg, Schloss Runkelstein 
und Schloss Maretsch.

SCHLOSS bOYMONT 
Die Burgruine Boymont befin-
det sich auf einem Felsrücken 
und ist vor allem dank seines 
eindrucksvollen Panoramas ein 
beliebtes Ausflugsziel.

Samstag, 6. Juni und Sonn-
tag, 7. Juni 10–17 Uhr: Kos-
tenlose Verkostung erlesener 
Weine der familieneigenen 
Schlosskellerei Fritz Dellago 
10 Uhr: geführte Wanderung 
im Eppaner Burgendreieck  
10 & 14 Uhr: Naturabenteuer 
für kleine Schlossbesucher

SCHLOSS MOOS-SCHULT-
HAUS 
Im Komplex Schloss Moos und 
Ansitz Schulthaus befindet sich 
eine Bildersammlung zeitge-
nössischer Tiroler Künstler. Die 
Räume sind mit historischer 
Einrichtung und Fresken aus 
der Zeit um 1400 ausgestattet.
Freitag, 5. Juni 10, 11, 15, 16 
& 17 Uhr: geführte Besichti-
gungen Samstag, 6. Juni 10 
& 11 Uhr: Führung durch die 
Sammlung Walther Amonn, 
zeitgenössische Tiroler Kunst. 
15 Uhr: Leni Leitgeb erzählt Ge-
schichten rund um die beson-
dere Bilderwelt: „Jorinde und 
Joringel und andere Schlossge-
schichten“, Programm für Kin-
der und Familien 18 Uhr:
„Die süßen Früchte der Liebe“ 
bzw. „Wie Mann und Frau zu-
einander fanden“, Programm 
für Erwachsene Sonntag, 7. 
Juni 10, 11, 15 & 16 Uhr: ge-
führte Besichtigungen 15 & 

16 Uhr: Führung durch die 
Sammlung Walther Amonn, 
zeitgenössische Tiroler Kunst. 
17 Uhr: Märchenhaftes Kino, 
„Das Märchen von der Prin-
zessin, die unbedingt in einem 
Märchen vorkommen wollte“

MMM fIRMIAN 
In den alten Mauern von 
Schloss Sigmundskron, ergänzt 
durch eine moderne Struktur 
aus Stahl und Glas wird die Be-
deutung der Berge für die Men-
schen erzählt. 
Freitag, 5. Juni von 10-18 Uhr 
für Besichtigungen geöffnet. 
Samstag, 6. Juni 11.15 Uhr: 
persönliche Einführung zum 
MMM Firmian durch Rein-
hold Messner (de|it) 14.15 Uhr: 
allgemeine Einführung zum 
MMM Firmian (de) 
Sonntag, 7. Juni 11.15 Uhr: 
Einführung für Kinder und Fa-
milie durch Agathe Fischnaller, 
Kuratorin des MMM Firmi-
an (de) 14.15 Uhr: allgemeine 
Einführung zum MMM Firmi-
an (de|it) «

Weitere Informationen 
und Geschichten über 
die Castelronda finden Sie auf
www.eppan.com 

• Abendkonzert der MK Girlan
  Hotel Weinegg Girlan| Eppan
  04. Juni

• Abendkonzert der MK St. Pauls
  Schloss Freudenstein Eppan |Berg
  06. Juni

• Jump out Festival
  Festplatz St. Michael |Eppan
  06. Juni

• Fest der FF Girlan
  Tannerhof Girlan| Eppan
  06. Juni

• “Ein spezieller Liederabend”
  Lanserhaus St. Michael |Eppan
  09. Juni

• Franz Bartolomey, Violoncello; 
   Barbara Moser, Klavier
   Lanserhaus St. Michael |Eppan
   26. Juni

• 4. Ortler Classic Run
   St. Michael |Eppan
   28. Juni

• Eppaner Liedsommer
   Kultursaal  St. Michael |Eppan
   30. Juni

EvEnts in Eppan 

 Weitere Veranstaltungen
 und Informationen unter
 eppan.com

Tel.: 0471 66 22 06
Fax: 0471 66 35 46
info@eppan.com
www.eppan.com

Eppaner Burgen und Schlösser bei 
der Castelronda F: Marion Lafogler
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b R E N N P U N K T

ZWISCHEN KIRCHTURM UNd 
AUfbRUCH: ZUKUNfTSMOdELL 
SPIELgEMEINSCHAfT?
Kurtinig, Margreid und Kurtatsch tun es seit 15 Jahren, Eppan und Kaltern noch 
länger und Salurn versucht es gerade: Eine Spielgemeinschaft zu gründen, bedeutet 
zum einen festgefahrene Traditionen hinter sich zu lassen, zum anderen den sich 
wandelnden Anforderungen im Mannschaftssport gerecht zu werden.

Cäcilia Wegscheider Ob Fußball, 
Volleyball oder Hockey: Spiel-
gemeinschaften sind ganz ein-
deutig auf dem Vormarsch. 
Hinter der Bezeichnung, die 
so gar nicht nach sportlichem 
Wettkampf klingt, verbirgt 
sich nicht nur eine quantitati-
ve Krise, die den Amateursport 
allgemein erfasst hat, sondern 
auch eine Chance neue Wege 
zu gehen. Wege, die vermutlich 
nicht immer ganz leicht be-
gonnen und sich oftmals erst 
nach langen Überzeugungs-
versuchen und Verhandlungen 
eröffnet haben. Ein vielfältiges 

Angebot an Sportmöglichkei-
ten, bewegungsfaule Kinder, 
finanzielle Engpässe: die Mo-
tive sind unterschiedlich, die 
Lösung oftmals dieselbe, der 
Zusammenschluss.

SPIELgEMEINSCHAfTEN 
ZWISCHEN PERSONELLEN 
LüCKEN UNd LEISTUNgS-
OPTIMIERUNg

Nicht genug Nachwuchs und 
ganz einfach zu wenig Spieler 
um eine Mannschaft zu bilden, 
der erste Beweggrund um eine 
Kooperation einzugehen, ob 

als Spielgemeinschaft, eine Art 
Farmteam oder einfachen Spie-
leraustausch. Ein Umstand, der 
auch die drei Dörfer Kurtatsch, 
Margreid und Kurtinig vor 
mittlerweile 15 Jahren bewog, 
die Jugendmannschaften ge-
meinsam zu trainieren und in 
eine Meisterschaft zu schicken. 
Die Weinstraße Süd, eine der 
ältesten Spielgemeinschaften 
im Bezirk war geboren. Zu-
erst spielten nur die Kleinen 
miteinander, schließlich zogen 
die ersten Mannschaften nach. 
Geklappt habe das eigentlich 
immer ganz gut, vor allem bei 

den Kindern, bestätigt Stefan 
Gruber, Präsident der Wein-
straße. Jeder Verein hat seine 
Eigenständigkeit bewahrt und 
hat – damit die Kirche im Dorf 
bleibt - seinen eigenen Vor-
stand und natürlich seinen 
eigenen Sportplatz. Gespielt 
wird abwechselnd, Hinrunde 
auf einem Platz, Rückrunde 
auf dem anderen.

KEIN PLATZ füR KIRCH-
TURMdENKEN?

Am Anfang wären wohl doch 
einige skeptisch gewesen. 
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„Kirchturmdenken“ nennt 
es Gruber, von „campanilis-
mo“ spricht Andrea Scanna-
vini, Fußball-Vizeobmann in 
Salurn. Die Salurner haben 
bereits das Gespräch mit meh-
reren Vereinen gesucht, aber 
noch keine Einigung finden 
können. Walter Cristofoletti, 
ebenfalls Vize des Vereins gibt 
sich positiv kämpferisch: „Ich 
werde weiter versuchen mit 
allen zu reden“. Steckt aber 
vermutlich doch mehr hinter 
den zähen Verhandlungen? 
Hat Salurn - vor dem heurigen 
Oberligaabstieg schließlich 
traditionell in der höchsten 
heimischen Liga - ganz ande-
re Voraussetzungen und Er-
wartungshaltungen in der Ju-
gendarbeit als andere Vereine, 
die in der Landes- oder ersten 
Amateurliga spielen? Cristo-
foletti ist nichtsdestotrotz da-
von überzeugt, dass man im 
Jugendsektor endlich gemein-
denübergreifend „von Auer 
bis Salurn“ zusammenarbeite 
solle. In der Jugendförderung 
sollte eine „Mir sein mir“-Hal-
tung schließlich keinen Platz 
mehr haben.
Klaus Pichler, Präsident des 
FC Neumarkt, schlägt in die 
gleiche Kerbe. Er ist mit der 

Kooperation zwischen Auer 
und Neumarkt, die seit eini-
gen Jahren in der A-, B- und 
C-Jugend und bei den Juni-
oren besteht, sehr zufrieden, 
meint aber auch, sie sei noch 
ausbaufähig. Das ganze Un-
terland sei gefragt, um eine 
gute Mannschaft aufzustellen, 
unterstreicht das Neumark-
ter Fußball-Urgestein. Bereits 
jetzt ist es schon so, dass sich 
im Jugendbereich Spielge-
meinschaften selbst mit an-
deren Vereinen kurzschließen, 
wie bei der Zusammenarbeit 
zwischen Unterland Berg und 
Montan.

NICHT NUR fUSSbALL

Augenfällig ist der Zusam-
menschluss von Dörfern zu 
Spielgemeinschaften vor allem 
im Bereich Fußball, weil hier 
einfach eine hohe Dichte an 
ehemals eigenständigen Kin-
der- und Jugendmannschaften 
in den einzelnen Dörfern vor-
herrschte. Ähnlich beliebt wie 
das runde Leder ist traditions-
gemäß in Neumarkt und Auer 
der schwarze Puck. Auch hier 
haben die beiden Gemeinden 
mittlerweile im Jugendbereich 
einen gemeinsamen Weg ein-
geschlagen. Ein Erfolgsmodell 
ist auch Volleyball Überetsch, 
ein Zusammenschluss zwi-
schen Kaltern und Eppan, der 
vereinsmäßig seit 1996 be-
steht. 

Mit den drei Landesmeister-
titeln bei den U-12, U-13 und 
U-14 war der Verein im letzten 
Jahr der erfolgreichste Volley-
ballverein in Südtirol.

OPTIMALE föRdERUNg 
dER JUgENd?

Die Erfolge der Spielgemein-
schaften lassen auch die Fra-
ge nach der optimalen För-
derung und Forderung der 
jungen Spieler aufkommen. 
Spielgemeinschaften leisten 
anscheinend viel mehr, als nur 
personelle Lücken zu schlie-
ßen. Eine höhere Dichte an 
talentierten Spielern bedeutet 
ein höheres Niveau und das 
bereitet wiederum ein frucht-
bares Umfeld, in dem die Kin-

•   11 Mannschaften, 160 Spieler, 
20 Trainer und Betreuer: das 
Erfolgsmodell Weinstraße Süd.

 F: Weinstraße Süd 

Wildgänse und Frösche, gemeinsam sind sie stark! Ein Hockeyteam der 
Spielgemeinschaft zwischen Auer und Neumarkt. F: HC Neumarkt

der insgesamt mehr gefordert 
und dadurch gefördert wer-
den. Nur Spaß am Sport zu 
haben reicht jedenfalls schon 
lange nicht mehr. Auch wenn 
Stefan Gruber für die Wein-
straße Süd betont: „Das Ziel 
ist es, in den Kindern und 
Jugendlichen die Freude am 
Fußballspielen zu wecken. 
Es ist in den ersten Jahren 
nicht das Gewinnen wichtig, 
sondern das Zusammenspie-
len: Wir sind ein Team! Die 
Mannschaftssportart fördert 
den Gemeinschaftssinn und 
lässt die Kinder und Jugendli-
chen erlernen, dass jeder jeden 
braucht. Keiner kann alleine 
etwas erreichen“.
Wahre Worte für die Spielge-
meinschaften. «

Abo Aktion 2015

* Freundschafts-ABO 15,00 Euro

* Gönner-ABO  30,00 Euro

* Unterstützer-ABO 100,00 Euro

Werden Sie Freund oder Gönner der „Weinstraße“.
Mit einem kleinen Jahresbeitrag können Sie unsere Zeitschrift unterstützen und geben 
uns damit das Gefühl, dass „die Weinstraße“ Ihnen ans Herz gewachsen ist. Ihre Unter-
stützung motiviert uns „die Weinstraße“ noch besser zu machen.
Und so wird es gemacht:
Ganz einfach! Bei Ihrem nächsten Besuch in der Bank oder bei der Post können  
Sie unsere Zeitschrift durch die Überweisung des Jahresbetrags unterstützen. 

Unsere Konten:
Raiffeisen:
IBAN IT98 J 08255 58160 000300009903
SWIFT/BIC: RZS BIT 21048

BancoPosta:
IBAN IT46 I 07601 11600 000089105530

Geben Sie bitte Namen, Abo-Nummer oder Adresse die auf dem 
Adressetikett Ihrer Ausgabe der „Weinstraße“ aufgedruckt ist, als 
Einzahlungsgrund an.

*  Sollten Sie das Unterstützungs-
abo nicht einzahlen, erhalten  
Sie natürlich weiterhin kostenlos 
„die Weinstraße“ zugesandt.
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bEI ALLER fREUNdSCHAfT
In punkto Gemeindeblatt funktioniert die Zusammenarbeit zwischen den beiden 
großen Überetscher Gemeinden Kaltern und Eppan anscheinend reibungslos. Bei 
der Fusion zwischen den Hockeymannschaften hapert es noch. Erst kürzlich sind die 
neuerlichen Verhandlungen über eine gemeinsame Serie-A-Teilnahme gescheitert.

Cäcilia Wegscheider „...haben wir 
Eppan vor Kurzem mitgeteilt, 
dass wir uns bei aller Freund-
schaft nicht für diese Option 
entschieden haben“: nüch-
terne Worte für eine Ent-
scheidung, in die vor allem 
die Eppaner viel Hoffnung 
gesetzt hatten. Nachvollzieh-
bar, wenn auch nicht für alle. 
Es war dann auch nicht eine 
Entscheidung, erklärt der 
Kalterer Präsident Mathias 
Lobis, sondern eine logische 
Schlussfolgerung. Beide Tra-
ditionsvereine und mit ihnen 
auch Neumarkt haben eine 
schwierige, anstrengende 
Saison hinter sich. Das Jahr 
in der Serie A hat Spuren 
hinterlassen. Die Luft in der 
höchsten italienischen Liga 
ist dünn für die Vereine aus 
den Dörfern des Bezirks, die 
Sponsorensuche aufwändig, 
die finanzielle Belastung und 
der ehrenamtliche Einsatz 
enorm. Darüber kann auch 
die stattliche Würth-Arena 
nicht hinwegtäuschen. 

WELCHE PERSPEKTIVE 
füR dIE JUgENd?

Dennoch zeigen sich in den 
gescheiterten Verhandlungen 
zwischen den Piraten und 
den Hechten viel mehr als 
nur ergebnislose Kooperati-
onsgespräche. Der Eppaner 
Sportdirektor Alexander Ho-
fer führt die Kompromisse an, 
die sie in den durchaus kons-
truktiven Dialog einbrachten. 
Wahrscheinlich ging es aber 
Kaltern nicht wirklich dar-
um, nicht um den Namen, 

nicht um die Angst des Ver-
lusts der Eigenständigkeit. 
Die von Kaltern argumen-
tierten fehlenden personel-
len Ressourcen überspielen 
hingegen, dass hier auch zwei 
verschiedene Grundhaltun-
gen aufeinanderprallen. Kein 
Talent verlieren: der Eppa-
ner Weg mit der Serie A der 
Jugend im eigenen Dorf das 
ideale Profi-Umfeld und die 
optimale Förderung zu ver-
schaffen. Für Kaltern  schließt 
diese Förderung ein, zurück-
zustecken, dem Talent zu er-
möglichen, irgendwo anders 
unterzukommen. Klingt bei-
des schlüssig.

WELCHES NIVEAU KöN-
NEN WIR UNS LEISTEN?

In Italien Hockey zu spielen, 
ist vermutlich nicht ganz so 
schlüssig. Langfristige Pla-
nungen werden durch kurz-
fristige Meisterschaftsent-
scheidungen erschwert. Und 
immer hängt die Frage in der 
Luft: Was machen die ande-
ren? Auf welchem Niveau 
wollen wir spielen, welches 
Niveau können wir uns leis-
ten? Irgendwie keine Liga zu 
haben, in die man hinein-
passt: Zur Zeit scheinen die 
Optionen, die Neumarkt, 
Kaltern und Eppan haben, 
nicht so rosig.
Kaltern hat nun als erstes 
Flagge gezeigt, für Lobis der 
einzig richtige Entschluss, 
auch wenn er sagt, man kön-
ne „nie nichts“ ausschlie-
ßen. Das Gesprächsklima sei 
schließlich gut, man gehe 

respektvoll miteinander um. 
Die Spielgemeinschaft ist 
im Moment vom Tisch, dass 
man sich aber nicht wieder 
an einen gemeinsamen Tisch 
setzen werde, nicht. Im Ju-
gendbereich klappt es ja be-
reits, sei es mit den Piraten 
sei es mit den Neumarkter 
Wildgänsen.

WOHIN gEHEN dIE  
VEREINE?

Und Eppan? Der Sportdi-
rektor sagt, Eppan sei „ent-
täuscht, aber nicht bös“. Für 
sie wäre der Verbleib in der 
Serie A zusammen mit Kal-
tern der richtige Weg gewe-
sen. Auch Neumarkt wird 
nicht den gemeinsamen Weg 
mit Eppan einschlagen, in die 
Karten schauen lassen sich 
beide Vereine dennoch nicht. 
Zeit sich zu entscheiden, ha-
ben sie schließlich bis Ende 
Juni. Die Zukunft? Die Eppa-
ner sehen sie trotz des Schei-

terns in einer Spielgemein-
schaft, in der die Ressourcen 
nicht nur des Überetsch, 
sondern des ganzen Bezirks 
gebündelt werden könn-
ten. Wann die Zeit dafür reif 
sein wird? Jetzt leider noch 
nicht....bei aller Freund-
schaft.  «

Noch ist es offen: Werden sich Kaltern und Eppan in der nächsten Saison 
wieder spannende Matchs auf dem Eis liefern?  F: SV Kaltern
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St. Pauls 
immer montags

NEU IN GIRLAN 
immer donnerstags

St. Michael 
immer dienstags

Backstube 
on the 
road!
Unsere 
Wochenmarkt-Tour:

www.meinbeck.it

„WEg VOM KIRCHTURMdENKEN“
Einer der frischsten Zusammenschlüsse in der Südtiroler Fußballwelt ist die 
Spielgemeinschaft Etschtal. Knapp ein Jahr ist sie alt. Was gut funktioniert und 
welche Kinderkrankheiten man kuriert, erzählt Richard Degasperi.
Lisa Pfitscher: Herr Degasperi, Sie 
sind einer der Koordinatoren 
der Spielgemeinschaft. Wie ist 
sie aufgebaut? 
Die Spielgemeinschaft wird 
von vier eigenständigen Verei-
nen gebildet: dem AFC Terlan, 
dem SV Nals, dem SV Andrian 
und dem FC Siebeneich. Im 
Juli 2014 ist der formelle Grün-
dungsakt vonstattengegangen. 
Jeder Verein hat zwei Mitglieder 
in den Vorstand entsandt. 

Hattet ihr ein Vorbild bei der 
Gründung?
Ja, und zwar die Spielgemein-
schaft Untervinschgau. Sie ist 
eine der Spielgemeinschaften, 
die am meisten Erfahrung im 
Jugendsektor haben. Uns schien 
das Modell sehr passend für un-
sere Bedürfnisse. Unsere Mann-
schaften reichen von der U11 
bis zur Juniorenmannschaft, 
also jene vor den Kampfmann-
schaften. Die U8 und die U10 
werden eigenständig in den je-
weiligen Dorfvereinen trainiert, 
ebenso wie die Ersten Mann-
schaften.
Aus welcher Notwendigkeit ist 
die Gemeinschaft entstanden?
Eine lose Zusammenarbeit 
existiert zwischen Andrian und 
Terlan seit vielen Jahren. Nun, 
da die Jahrgänge nicht mehr so 
stark sind, haben wir weniger 

Spieler. Außerdem gibt es ein 
größeres Sportangebot als frü-
her. Manche Kinder haben 
mehrere Hobbys und entschei-
den sich irgendwann für eines 
davon. Siebeneich etwa ist be-
kanntermaßen eine Hockey-
hochburg, da kommt nicht so 
viel Nachwuchs im Fußball-
bereich nach. Ein Zusammen-
schluss liegt also nahe. 

Was können Sie ein Jahr nach 
dem Start sagen?
Aller Anfang ist schwer. Jetzt, 
am Ende der Saison, kann ich 
aber sagen, dass es besser läuft 
als erwartet, auch wenn eini-
ge Dinge zu verbessern wären. 
Eine Herausforderung ist die 
Logistik, denn die Trainings-
plätze sind im Etschtal verteilt. 
Der Citybus ist eine große Er-
leichterung, und der SV Nals 
hat für die Trainingseinheiten 
einen eigenen Bus zur Verfü-
gung gestellt. Die sportliche 
Qualität ist jetzt natürlich hö-
her, denn die Dichte an guten 
Spielern in einer Mannschaft ist 
angestiegen.

Vor der Gründung: welche 
waren die Reaktionen der Ver-
einsmitglieder und jene von 
außen?
Es hat zu Beginn kleinere Dis-
kussionen gegeben. Hilfreich 
war auch ein Informations-
abend für die Eltern der Spieler 
und andere Interessierte. Die 
Vorteile waren nicht von der 
Hand zu weisen: die Entfernun-
gen zwischen den Dörfern sind 
sehr gering, außerdem können 
wir die Ressourcen bündeln, 
sprich Spieleranzahl, Finanzie-
rung und Trainerkontingent. 
Die Nutzung bzw. Abnutzung 

der Fußballplätze ist besser ge-
regelt. 

Wie geht es nun weiter?
Das wird sich zeigen. Wir haben 
ein Programm für drei Jahre er-
stellt, dann wird besprochen, 
wie man weitermachen will. In 
der kommenden Saison jeden-
falls möchten wir den Trainer-
stand aufbessern und außer-
dem die Bekleidung für die ca. 
130 Spieler vereinheitlichen. 
Die Spielgemeinschaft besteht 
aus sieben Mannschaften, und 
im Moment hat jede ihre eige-
nen Trikots. Scherzhalber wer-
den sie schon die „Arlecchini“ 
genannt (lacht).

Rivalität ist fast immer Thema 
bei benachbarten Fußball-
mannschaften - denken Sie, 
dass das nach einigen Jahren 
gemeinsamen Trainings an-
ders sein wird?
In den Mannschaften der Spiel-
gemeinschaften harmonieren 
die Spieler sehr gut, viele ken-
nen sich ja schon aus der Mittel-
schule. Wie das dann ist, wenn 
sie wieder in den Kampfmann-
schaften der eigenen Dörfer 
spielen und aufeinandertreffen, 
können wir noch nicht sagen. 
Im Untervinschgau zeigt sich 
schon trotz allem ein großer 

Kampfgeist, das gehört dazu. 
Ich denke, dass aber vor allem 
bei der Organisation schon ein 
Umdenken stattfinden muss. 
Spielgemeinschaften können 
für viele Vereine eine Erleichte-
rung sein. Das „Kirchturmden-
ken“ steht da oft im Weg. «

Vier Sterne für vier Dörfer: das 
Logo der Spielgemeinschaft 
Etschtal.  F: SPG Etschtal

 (v.l.n.r) Christoph Lezuo (SV Andrian), Josef Egger (SV Nals), Richard Degasperi 
(AFC Terlan) und Meinhard Demichiel (AFC Terlan) bei einem gemeinsamen 
Turnier in Hessen.   F: Dieter Seebacher
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NACH fLUCHT NEUES ZUHAUSE 
IN KURTINIg
Der Senegalese Tourè Yacouba ist mit 15 Jahren aus Libyen geflüchtet und 
über Lampedusa nach Südtirol gelangt. Seit zwei Jahren lebt und arbeitet er in 
Kurtinig, seinem neuen Zuhause.

Renate Mayr Mit seiner dunkel-
schwarzen Haut fällt Tourè 
Yacouba in Kurtinig immer 
noch auf, auch wenn er seit 
zwei Jahren zur Dorfgemein-
schaft gehört. „Hallo Tourè“, 
rufen ihm gleich mehrere 
Kurtiniger freundlich zu, als 
wir uns an seinem freien Tag 
im Gasthaus „Teutschhaus“ 
in Kurtinig treffen. Hier hat 
er nach seiner Flucht aus 
Libyen ein neues Zuhause 
gefunden. „Es gefällt mir in 
Kurtinig sehr gut, alle sind 
freundlich zu mir, und habe 
eine Arbeit“, erzählt Tourè 
mit einem breiten Lachen im 
Gesicht. Geboren und aufge-
wachsen ist er in Casamance, 
einer Region im Süden Sene-

gals mit seinen Eltern, zwei 
Brüdern und zwei Schwes-
tern.

INTERESSE füR  
SPRACHEN

„Sprachen haben mich schon 
immer interessiert, neben 
Französisch hat meine Mut-
ter auch Englisch mit mir 
gesprochen“, erinnert sich  
Tourè zurück. Um seine 
Sprachkenntnisse zu verbes-
sern, ging Tourè  als Kind in 
Dakar zur Schule. Alsbald 
muss er sich nach einer Ar-
beit umsehen. Als ihm ein 
Bekannter einen Job in Tri-
polis anbietet, bricht er – 
wenn auch mit gemischten 

Gefühlen – auf: „Die politi-
sche Lage in Libyen ist nicht 
stabil, wir in Senegal sind ein 
friedliebendes Volk“. In Tri-
polis fand Tourè eine Arbeit, 
aber schon bald werden seine 
Befürchtungen wahr: Er wird 
von den Kriegswirren einge-
holt  und schwebt in Lebens-
gefahr.  

VON KRIEgSWIRREN  
EINgEHOLT

Was der junge Senegalese ge-
nau miterlebt hat, erzählt er 
nicht, doch kann man es er-
ahnen, wenn er erzählt: „Ich 
habe im Fernsehen gesehen, 
wie ein Schiff in Tripolis ge-
landet war, um Menschen zur 

Flucht zu verhelfen, Libyer, 
Spanier, alle die dort waren, 
hatten Angst und wollten 
nichts wie weg.“ Der damals 
15jährige flüchtete zum Ha-
fen. „Ich wollte noch einen 
Freund überreden mitzu-
kommen, aber er blieb dort“, 
erinnert sich Tourè an die 
letzten, dramatischen Stun-
den in Tripolis zurück. „Er 
hat mich gefragt, lässt du all 
dein Geld zurück?“ Darauf-
hin habe ich ihm geantwor-
tet: „Mein Leben ist mehr 
wert als das Geld.“ Tourè hat-
te Glück: „Es war kein kleines 
Schlepperboot, ein großes 
Schiff, und als  ich gefragt 
habe, ob ich mitfahren dürfe 
hat man mich mitgenommen 
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ohne Geld zu verlangen.“ 
Von der Überfahrt bekam 
der junge Senegalese nicht 
viel mit: „Ich habe geschla-
fen, und als ich aufgewacht 
bin, hat man mir gesagt, ich 
sei in Lampedusa.“ 

fAHRT NACH SüdTIROL

Drei Tage lang blieb er in 
Lampedusa und wurde ge-
meinsam mit den anderen 
Flüchtlingen erstversorgt. 
Dann wurden die Flüchtlinge 
verschiedenen italienischen 
Provinzen zugeteilt. Tou-
rè kam mit einem Bus nach 
Südtirol. In Bozen wurde 
er im Kolpinghaus unter-
gebracht. Dem Flüchtling 
wurde sofort klar, dass er die 
Sprachen des Landes erler-
nen musste, um eine Chan-
ce auf Arbeit zu kriegen. So 
besuchte er Sprachkurse, 
konnte eine Zeitlang in Lei-
fers in einer Fabrik arbeiten 
und danach für drei Monate 
im Altersheim in Tramin. Für 
kurze Zeit sah es so aus, als 
ob Tourè keine Arbeit mehr 
finden würde. Erneut hatte er 
Glück: Eine Mitarbeiterin im 
Altersheim fragte im Gasthof 
„Teutschhaus“ in Kurtinig 
nach, ob es nicht eine Arbeit 
für ihn gäbe.

ARbEIT UNd  
KOSTENLOSE LOgIE

„Ich hatte zu diesem Zeitpunkt 
eigentlich genug Personal, al-
lerdings konnte ich die Bitte  
nicht abschlagen, ich  habe 
mir gedacht, ich probiers Mal 
für drei Monate mit ihm, um 
einen sozialen Beitrag zu leis-
ten“, erzählt Walter Teutsch, 
Inhaber vom „Teutschhaus“. 
Aus den drei Monaten sind 
inzwischen zwei Jahre gewor-
den, und der Gastwirt ist mit 
seinem dunkelhäutigen Mit-
arbeiter, der bei ihm das ganze 
Jahr über kostenlos wohnen 
darf, vollauf zufrieden. „Tou-
rè hilft überall mit, ist fleißig 
und verlässlich, er ist - wenn 
notwendig - sogar Kinder-
mädchen für meinen Sohn“, 
lacht Teutsch. Von Tourè kann 
er selbst etwas lernen: „Ich 
spreche mit ihm Französisch, 
um in Übung zu bleiben.“ 
Nicht nur der Chef ist von 
seinem Mitarbeiter überzeugt, 
auch Tourès Arbeitskollegen 
haben ihn sichtlich ins Herz 
geschlossen, wie zum Bei-
spiel Sylejman Kozhani, kurz 
„Sole“ genannt, mit dem ihm 
ein ähnliches Schicksal ver-
bindet: Er ist aus dem Kosovo 
geflüchtet, arbeitet seit 1998 
im „Teutschhaus“ und lebt 

nun mit seiner Familie in Kur-
tinig.

„EINfACH  
UNERSETZLICH“

Tourè ins Herz geschlossen 
hat auch das Küchenteam 

im Gasthof, besonders der 
Küchenchef Alex Mall. „Ich 
sage nur ein Wort, einfach 
unersetzlich“ und fügt hinzu: 
„Ich hoffe, dass endlich die 
Vorurteile gegenüber diesen 
Menschen abgebaut werden.“ 
In seiner Freizeit spielt Tourè 
am liebsten Fußball, das hat 
er von seinem Vater gelernt. 
Einmal in der Woche spielt 
er in einer Mannschaft in Bo-
zen. Auch dort hat der sym-
pathische Senegalese Freunde 
gefunden. Und er ist begeis-
terter Fan von FC Bayern 
München. Sechs Jahre lang 
ist Tourè Yacouba nun schon 
in Südtirol. Im vergangenen 
November konnte Tourè nun 
nach langer Zeit wieder sei-
ne Familie in Senegal besu-
chen. „Die Familie fehlt mir 
schon“, sagt Tourè, „doch ich 
bin froh, eine neue Heimat 
und eine Arbeit gefunden zu 
haben.“ «

 „Mein Haus...
 ...ist ein Fertighaus 
  aus Ziegeln!“

INDIVIDUELL 
wie Ihre Idee

MASSIV 
wie ein Haus für Generationen

SCHNELL
in 101 Tagen von der Planung bis zur Fertigstellung

WERTVOLL
wertbeständig, langlebig & hohe Qualität

FIXPREISGARANTIE
von Anfang an 

BEHAGLICH
angenehmes & gesundes Wohnklima 

Alp GmbH 
Das Ziegelhaus in Fertigbauweise! 

Karl von Etzel Str. 6   I-39049 Sterzing 
www.alphouse.it      
info@alphouse.it 

Walter Teutsch ist mit seinem Mitarbeiter voll und ganz zufrieden.  F: Renate Mayr
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NACHgEfRAgT …?
Wie wertvoll sind Vereine? Oder: Was ist dein Verein wert?

Ich bin Mitglied des Pfarrchors Kaltern. 
Singen ist seit jeher meine Leidenschaft. 
Am Besten gefällt mir das Singen in der 
Gemeinschaft und anderen zuzuhören. 
Unser Chorverein verbindet die Gesell-
schaft und das Singen. Mir gefällt das 
ganze Paket. «

• Maria Pernstich, Kaltern  

• Simon Nothdurfter, Andrian  

• Philipp Eisendle, frangart  • Karl Stuefer, Eppan 

• Sonya Andreolli, Kaltern  

• Simon Rainer, Eppan  

Das Schöne an einem Verein ist, dass 
ich mein Hobby und meine Leidenschaft 
ausleben kann. Als Sektionsleiter des 
ASV-Rebels on Snow sehe ich wie 
wichtig es ist, dass ein Verein für jeden 
zugänglich und leistbar ist. Leider wird 
das Vereinsleben durch die Bürokratie 
häufig erschwert. «

Ich würde mich selbst als Vereinsmensch 
bezeichnen, da ich teilweise seit meiner 
Kindheit in verschiedenen Vereinen tätig 
bin. So bin ich u.a. bei der Freiwilligen 
Feuerwehr und der Volkstanzgrup-
pe. Jeder Verein hat seinen eigenen 
Stellenwert. Für mich bedeuten Vereine 
Gemeinschaft, Zusammenhalt und 
Ablenkung vom Alltag! «

Vereine sind wertvoll, weil sie das 
Zusammenleben fördern. Man kann 
gleichzeitig seinen Hobbies nachgehen 
sowie mit Freunden zusammen sein. «

Vereine sind eine tragende Säule der 
Gesellschaft. Ich finde es gut, dass es 
sie gibt. Ich selbst bin aber kein Vereins-
mensch, weil ich nicht gerne regelmäßi-
ge Verpflichtungen auch in der Freizeit 
eingehe. «

Bestimmte Tätigkeiten würden aus 
finanzieller Sicht ohne Vereine gar nicht 
möglich sein. In diesem Sinne finde 
ich Vereine sehr wichtig, vor allem als 
soziale Einrichtungen, wo jede Person 
die Möglichkeit hat eine Tätigkeit aus-
zuüben. «

Bauunternehmen 

Ciaghi Diego

Wir übernehmen BauarBeiten 
jeder art zu guten Preisen!

St. Bartholomäusstraße nr 19  -  39040 montan -   tel. 338 6597914

PITSCHL PAUL - ZIMMEREI - HOLZVERARBEITUNG
Messnerweg 3 - 39040 Aldein (BZ) 
Tel. 0471/886828 Fax. 0471/886121

pitschl@rolmail.net  - www.zimmerei-pitschl.it

ÖFFNUNGSZEITEN:
 Montag - Freitag: 7.00 - 12.00 / 13.30 - 17.45 Uhr
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T R E f f P U N K T  V ER A NS TA LT UNGSK A LENDER

Veranstaltungskalender

Mittwoch 03.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DonnerStag 04.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KoNZERT »   Musikkapelle girlan | 20.30 Uhr | 

Hotel Weinegg Girlan

Freitag 05.06.2015
EVENT »   wine & Fashion | 19.00 Uhr | Rat-

hausplatz Nals

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KINo »   Die augen des engels | 20.30 Uhr | 

Filmclub Kaltern

KoNZERT »   Jazz mit ugetsu – nadine germann 
& Florian perfler | 20.00 Uhr | Ha-

derburg Salurn

SaMStag 06.06.2015
FEST »   FF girlan | Tannerhof Girlan

FESTIVAL »   Jump out Festival | 14.00 Uhr | Fest-

platz St.Michael Eppan

KoNZERT »   Musikkapelle St. pauls | 20.30 Uhr | 

Schloss Freudenstein Eppan

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KINo »   10 Milliarden – wie werden wir alle 
satt? | 18.00 Uhr | Filmclub Kaltern

KINo »   Die augen des engels | 20.30 Uhr | 

Filmclub Kaltern

Sonntag 07.06.2015
FEST »   FF girlan | Tannerhof Girlan

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KINo »   Die augen des engels | 18.00 Uhr | 

Filmclub Kaltern

KINo »   10 Milliarden – wie werden wir alle 
satt? | 20.30 Uhr | Filmclub Kaltern

DienStag 09.06.2015
MUSIK »   ein sehr spezieller liederabend | 

20.00 Uhr | Lanserhaus Eppan

Mittwoch 10.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DonnerStag 11.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KINo »   Mia Madre | 20.30 Uhr | Filmclub 

Kaltern

Freitag 12.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

KINo »   Die Frau in gold | 20.30 Uhr | Film-

club Kaltern

SaMStag 13.06.2015
KoNZERT »   platzkonzert der Musikkapelle 

Margreid | 20.30 Uhr | Margreid

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

FEST »   antonius-Kirchtag | 19.00 Uhr | 

Kellerei Braunbach Siebeneich

KINo »   Sam o’cool – Ein schräger Vogel 

hebt ab (3D) | 18.00 Uhr | Filmclub 

Kaltern

KINo »   Die Frau in gold | 20.30 Uhr | Film-

club Kaltern

Sonntag 14.06.2015
KINo »   Sam o’cool – Ein schräger Vogel 

hebt ab (3D) | 18.00 Uhr | Filmclub 

Kaltern

KINo »   Die Frau in gold | 20.30 Uhr | Film-

club Kaltern

DienStag 16.06.2015
THEATER  »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DienStag 17.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DonnerStag 18.06.2015
MUSICAL »   Mamma Mia | 21.00 | Ansitz Ander-

lan Salurn

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

Freitag 19.06.2015
FEST  »   terlaner Sommernacht | 19.00 Uhr | 

Hauptplatz Terlan

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

für Informationen und Anzeigenreservierungen  
kontaktieren Sie bitte unsere Werbeberater:
Martin Kerschbaumer | martin.kerschbaumer@dieweinstrasse.bz | 340 3940040
Sonja falser | werbung@dieweinstrasse.bz | 0471 051260

die nächste Ausgabe der Weinstraße

erscheint um den 03. Juli  
      Spezialthema "Wein & genießen"  

Anzeigenschluss: 17. Juni 2015
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Veranstaltungskalender

TIRGGTSCHILLER

SaMStag 20.06.2015
FEST »   Sonnwendfest | 18.00 Uhr | Feuer-

wehrhaus Söll Tramin

KoNZERT »   Sonnwendfeier mit mediterraner 

Musik – Aronne dell’oro | 20.00 Uhr | 

Haderburg Salurn

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

Sonntag 21.06.2015
MUSICAL »   Mamma Mia | 21.00 | Ansitz Ander-

lan Salurn

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DienStag 23.06.2015
KULINARIK »   Kaltern ganz in weiß | 18.00 Uhr | 

Markplatz Kaltern

MUSICAL »   Mamma Mia | 21.00 | Ansitz Ander-

lan Salurn

Mittwoch 24.06.2015
MUSICAL »   Mamma Mia | 21.00 | Ansitz Ander-

lan Salurn

DonnerStag 25.06.2015
MUSICAL »   Mamma Mia | 21.00 | Ansitz Ander-

lan Salurn

Freitag 26.06.2015
FEST »   terlaner Sommernacht | 19.00 Uhr | 

Hauptplatz Terlan Konzert | Dominik 

FEST »   Vigiliusfest | Altenburg Kaltern

FEST »   Kirchtag | 17.00 Uhr | Kulturhaus 

Kurtatsch

KoNZERT »   plangger – liedermacher-Konzert | 
20.00 Uhr | Haderburg Salurn 

KoNZERT »   traminer tanzlmusik | 20.30 Uhr | 

Ansitz Rynnhof Tramin

MUSIK »   Franz Bartolomey, Barbara Moser | 

20.00 Uhr | Lanserhaus Eppan

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

SaMStag 27.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

Sonntag 28.06.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

Mittwoch 01.07.2015
THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

DonnerStag 02.07.2015
MUSIK »   eppaner liedersommer | 20.30 Uhr | 

Lanserhaus Eppan

Freitag 03.07.2015
KoNZERT »   trio oudarc „Klangwelten des 

Fernwehs“ | 20.00 Uhr | Haderburg 

Salurn

THEATER »   Die wanderhure | 21.00 Uhr | Schloss 

Runkelstein Bozen

Sonntag 05.07.2015
MUSIK »   eppaner liedersommer | Ab-

schlußsskonzert | 20.30 Uhr | Lanser-

haus Eppan
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ALExANdER VON EgEN – JURIST, 
POLITIKER, WEINbAUER UNd UNd …
Über Politik spricht er nicht gerne, umso mehr erzählt er über sein bewegtes Leben. 
Die Weinstraße war auf Besuch bei ihm zu Hause.

Marlene Pernstich Vom herzli-
chen Empfang im Garten aus 
gehts in den Salon. Der Blick 
schweift durch das Zimmer. 
Die große Anzahl der Bücher 
im Raum lässt erkennen, Ale-
xander von Egen ist ein Buch-
liebhaber - bibliophil wie 
er sich selbst bezeichnet. Es 
finden sich neben der antik-
modernen Einrichtung auch 
viele kleinere Gegenstände, 
die seinen Lebenslauf wider-
spiegeln. So zum Beispiel ein 
besonderer Flaschenöffner 
der Spezialbierbrauerei Forst, 
eine Glastrophäe der Interna-
tional Dart Federation (IDF) 
und vieles mehr. An seiner 
Wortgewandtheit hat er seit 
dem letzten Interview vor 
zehn Jahren nichts verloren 
und sein Allgemeinwissen ist 

nach wie vor sehr beeindru-
ckend. Einer Tiroler Adels-
familie aus Meran entstam-
mend, zog es seine Familie vor 
siebzig Jahren nach Kaltern. 
Seine Familiengeschichte hat 
ihn bis heute geprägt. „Wenn 
man in eine solche Familie 
hineingeboren ist, hält man 
Familiengeschichte und Fa-
milientradition hoch. Dies ist 
dann gepaart mit Heimatliebe 
und Tirol-Liebe.“

dIE LETZTEN ZEHN JAHRE

In den vergangenen zehn 
Jahren gab es kaum Ruhe-
phasen in seinem Leben. Mit 
Freuden erzählt er von sei-
ner Präsidentschaft in der 
International Dart Federati-
on. Sieben Jahre ist er nun in 

deren Auftrag unterwegs und 
in der möglicherweise zwei-
ten bevorstehenden Amtszeit 
werden große Ziele verfolgt. 
Darts soll nämlich zunächst 
eine sportliche und später 
eine olympische Anerken-
nung erfahren. „Bis zu den 
olympischen Spielen in Rio 
de Janeiro werden wir es nicht 
mehr schaffen, doch vielleicht 
in Tokio!“, schwebt es Alexan-
der von Egen vor.

Auf Geschäftsreisen ist Ale-
xander auch als Wirtschafter 
und Kontakter unterwegs. 
Alexander von Egen ist weit 
über die Landesgrenzen hi-
naus bekannt. Mittels seines 
Unternehmens International 
Business Service I.B.S. for-
ciert er Geschäftsbeziehungen 

und knüpft Kontakte für Ge-
schäftsanbahnungen für seine 
Klienten, stets begleitet von 
seinem Telefon und Laptop. 
Viele Kalterer kennen Ale-
xander als Weinbauer des 
Weingutes Mezzan. Im Ge-
spräch bekennt er sich zum 
Weinliebhaber. Bei verschie-
densten Themen kommt er 
auf das Thema Wein, wie zum 
Beispiel in dem Gespräch 
über die Mendelbahn und 
dem leider verschwundenen 
Überetscher Bahnl, das auch 
unter dem Namen Lepsbahnl 
bekannt ist. Er sieht im Übe-
retscher Bahnl eine verpasste 
Chance nicht nur zur Fortbe-
wegung nach Bozen, sondern 
auch für das Marketing und 
tauft das Bahnl gleich in den 
Weinexpress um. 
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dIE PRägENdSTE  
ERfAHRUNg

Ein Gedanke, an den sich Ale-
xander zurückerinnert ist: „Ja, 
so gut vor einem halben Jahr 
haben wir noch den Ausflug 
gemacht…“. Er spricht von 
dem Ausflug nach Schloss Ti-
rol und Schloss Thurnstein 
mit Kardinal Ratzinger und 
dessen Bruder im Jahr 2004. 
Ein halbes Jahr später wird der 
Kardinal zum Papst gewählt. 
Dieser Gedanke kommt Ale-
xander von Egen, als er dem 
feierlichen Gottesdienst bei-
wohnt, in welchem dem Papst 
der Ring übergeben wird. 
Auch die persönliche Einla-
dung in die Sommerresidenz 
in Brixen während des Ur-
laubes und das Konzert der 
Bürgerkapelle Kaltern in der 
Audienzhalle in Rom sind 
für Alexander von Egen sehr 
eindrucksvolle Ereignisse ge-
wesen. „Ich habe den Papst als 
humorvoll im Privaten ken-

nengelernt. Ich bin dankbar 
ein solches Glück zu haben.“

ALExANdER VON EgEN 
gANZ PRIVAT
Ein viel beschäftigter Mann, 
dessen Tag aus 25 Stunden 
zu bestehen scheint, weckt 
den Anschein, wenig Freizeit 
zu haben. Dennoch nimmt 
sich Alexander von Egen ger-
ne Zeit für den sportlichen 
Ausgleich. Er hält sich mit 
langen Spaziergängen – min-
destens zweimal die Woche 
– fit und ist immer wieder in 
Schwimmbädern anzutref-
fen. Nicht nur der Körper, 
auch der Geist will trainiert 
sein. „Um es barock zu sagen: 
ich bin ein sehr bibliophiler 
Mensch – komme kaum an 
einer Buchhandlung vorbei 
ohne einzutreten.“ Ihn in-
teressiert vor allem die Ge-
schichte in allen Facetten. Die 
große Menge an Büchern im 
Salon, die alle eine besondere 
Bedeutung zu haben schei-

nen, bilden nur einen kleinen 
Teil der großen Buchsamm-
lung Alexanders. Die Frage 
danach, ob er etwas bereue, 
beantwortet der Kalterer da-
mit, das Klavierspielen auf-
gegeben zu haben. „Bis nach 
zwanzig habe ich gespielt. 
Später habe ich kaum mehr 
Zeit dazu gefunden.“
Als Lebemensch ist er immer 
wieder in Gesellschaft anzu-
treffen. Er ist Kontakter, um-
gibt sich gerne mit Menschen 
und lernt interessante Persön-
lichkeiten kennen. Alexander 

von Egen schätzt persönliche 
Kontakte sehr und gibt gleich 
einen Tipp mit auf den Weg: 
„Nur mit SMS oder Chats las-
sen sich nicht qualitativ hoch-
wertige Kontakte knüpfen. Es 
ist besser mit Menschen di-
rekt ins Gespräch zu kommen 
und so Kontakte zu knüpfen. 
In zehn Jahren – man kann 
nie wissen – könnten diese 
Kontakte interessant wer-
den.“ Dies ist sein Erfolgsge-
heimnis. Alexander von Egen, 
ein Mann, dessen Begegnung 
man kaum vergisst. «

am Erlebnisweg “Urlesteig”  
Almschank Reinswalder Mühlen  
 

Hofkäserei Hinterprosl 
 

Reinswald 21/A – Sarntal  
+39 333 2407063 
 

www.hinterproslhof.it            info@hinterproslhof.it  

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

F am .  G r u b e r  
R e i n sw a l d /S a n  Ma r t i n o  21/A 
I - 39058 S a r n t a l / S a r e n t i n o  

www . h i n t e r p r o s l h o f . i t               i n f o@h i n t e r p r o s l h o f . i t  
T e l . :  +39 338 7746191 

zeitleiSte
Alexander von Egen wurde am 26.6.1952 geboren.

Er studierte in Innsbruck Rechtswissenschaften und war 
anschließend als Universitätsassistent am Institut für 
Rechtsgeschichte tätig.

1980 bis 1994 stand er als Direktor dem Südtiroler Wirt-
schaftsring vor.

1980 bis 1983 war er stellvertretender Bürgermeister in 
Kaltern. In den darauffolgenden zehn Jahren zog er in den 
Südtiroler Landtag ein und war Vizepräsident der Regional-
regierung von 1984 bis 1994.

Mit seinem Unternehmen IBS (International Business  
Service) forciert er Geschäftsanbahnungen.

Seit 2007 ist er Präsident der IDF (International Dart  
Federation).

Er ist Verwaltungsratmitglied der Spezialbierbrauerei  
Forst und des regionalen Versicherungsinstituts  ITAS.

 F: Marlene Pernstich
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B A S T E LT I P P

1 eine  doppelseitige Ducktape-

Fläche erstellen (s. Seite 5). Die 

höhe der Fläche entspricht der 

2,5-fachen höhe Ihres 

tablets. Die breite der 

Fläche entspricht der breite 

Ihres tablets 

+ je 1 cm links und rechts.

2 Das tablet mit einem abstand 

von etwa 2 cm zur unteren 

kante auf die Fläche  legen und 

die Fläche so falten, dass eine 

tasche entsteht.

3 Die Seiten der tasche mit 

dem tablet darin mit einem 

Stück Ducktape zusammen 

kleben. Dieses Stück 

beiseitelegen.

4 einen langen Streifen 

Ducktape schneiden, mittig 

in längsrichtung knicken und 

zusammenkleben.

5 Die tasche mit dem tablet 

darin nehmen und den Streifen 

aus Schritt 4 da herumwickeln.

6 Den Streifen auf der rückseite 

festkleben. So wird der Streifen 

in position gehalten.

7 Seien Sie kreativ! 

Verzieren Sie die kanten oder 

gestalten Sie mit einem muster 

auf der lasche ein 

einzigartiges, 

individuelles Cover.

Zubehör & WerkZeug
 » 2 FarbeN DuCktape 

  » SChere / CuttermeSSer

   » metall-lINeal

    » tablet

»

1

2

TAblET

Tablet-Hülle
TAPE YOUR

3

4

5

6

7
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fISCHE – WERTVOLLES, KöSTLICHES 
NAHRUNgSMITTEL
Wie steht es mit dem Fischbestand in Südtirol, speziell im Überetsch-Unterland, 
 in der Etsch, im Montiggler und Kalterer See? Welche in den heimischen 
Gewässern vorkommenden Fische schmecken besonders gut? Die Weinstraße  
hat sich informiert.

Alfred Donà Herr Gasser, kön-
nen Sie sich kurz vorstellen.
Mein Name ist Peter Gas-
ser, ich habe in Wien Agrar-
wissenschaften studiert, mit 
Schwerpunkt Jagd und Fi-
scherei. Im Versuchszentrum 
Laimburg bin ich als verant-
wortlicher Direktor zuständig 
für den Landesfischzuchtbe-
trieb, der sich nördlich von 
Meran an der Passer befin-
det. Kaltwasserfische halten 
sich in Gebirgsseen, Flüssen 
und Bächen auf. Es sind dies 
vor allem Forellen, Saiblinge, 
Äschen, welche sauerstoffrei-
ches Wasser brauchen.
Zu  unterscheiden sind davon 
die Fische, welche in warmen 

Gewässern vorkommen: das 
sind vor allem die Karpfen, 
Schleien, Aale, Hechte, Bar-
sche und Zander.

Welche Aufgabe hat die 
Laimburg bezüglich Auf-
zucht von Fischen? 
Die Landesfischzucht hat vor-
dergründig die Aufgabe der 
Arterhaltung und des Arten-
schutzes. In vielen Gewäs-
sern kann sich die natürliche 
Fischpopulation aufgrund 
menschlicher Eingriffe nicht 
mehr so erhalten wie es sein 
sollte – so war etwa die mar-
morierte Forelle als wertvolls-
te heimische Fischart stark 
gefährdet. 

Deshalb greifen wir ein und 
geben den Gewässern dort die 
Fische zurück, wo sie selbst 
nicht mehr von alleine heran-
wachsen könnten.
Neben der marmorierten Fo-
relle arbeiten wir auch stark an 
der Äsche, welche im Moment 
ein Tief an den Populationen 
durchlebt – die Äsche, welche 
übrigens als Nahrungsmittel 
sehr interessant ist. Ihr latei-
nischer Name ist nicht von 
ungefähr “thymallus thymal-
lus”, hat sie doch einen ganz 
feinen Thymiangeschmack. 
Sie ist als geräucherte Äsche 
besonders schmackhaft. Auch 
der Seesaibling, ein Hochge-
birgsfisch, liegt uns sehr am 

Herzen; auch daran arbeiten 
wir sehr intensiv.

Wie steht es mit dem Fischbe-
stand in der Etsch?
Zur Zeit ist die Situation dort 
wenig befriedigend. Das hat 
damit zu tun, dass die Etsch 
zunehmend kanalisiert wird, 
dass Staustufen eingebaut 
werden. Durch zusätzliche 
menschliche Eingriffe wird be-
wirkt, dass Vermehrungsplätze 
und ökologische Nischen für 
Fische fehlen, sodass insge-
samt nur 10-20 % des eigent-
lich zu erwartenden Fischbe-
standes anzutreffen ist. 
Dazu kommen die Kormora-
ne, die gerade unter Äschen 
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im wahrsten Sinne des Wortes 
ein “Schlachtfeld “ hinterlas-
sen und deren Bestand in der 
Etsch stark dezimieren. Und 
ein Kuriosum – für die Fische 
sind die heimischen Bäche zu 
sauber, sodass sie darin weni-
ger Nahrungsmittel vorfinden 
als früher.

Warum sollte man auch den 
Fisch auf der Speisekarte ha-
ben?

Weil der Fisch generell ein 
wertvolles Lebensmittel ist, 
speziell der Wildfisch. Er hat 
einen hohen Anteil an Fett-
säuren, die man in keinem 
anderen Lebensmittel sonst 
findet. 
Deshalb meine Empfehlung: 
einmal in der Woche Fisch 
wäre gut – eine Forelle blau, 
ein geräucherter Aal, ein Zan-
der in Weinsoße sind eine 
Köstlichkeit.

Einen Tipp gebe ich noch 
den Fischern: Der “Aitel”, ein 
Fisch, der sich im Moment in 
der Etsch stark vermehrt, aber  
abwertend als Unkraut der 
Gewässer gilt, auch weil er vie-
le Gräten hat, ist faschiert und 
würzig zubereitet “ungeheuer 
wohlschmeckend”. Wieso soll-
te man also dieses Geschenk 
nicht nutzen? «

Starten Sie gut gelaunt in den Tag -
 täglich von 7.30 bis 10.30 Uhr. 

Genießen Sie im SPA AM SEE 
10% Ermäßigung auf alle Behandlungen.

DAY SPA inkl. Pool & Saunawelt; 
Badestrand, Leih-Badetasche mit

Bademantel, Slipper und Badetuch 
zum Paketpreis   E 45,00

Fruhstucken & Wellness am See

Familie De Carli | I-39052 Kaltern am See |  Tel. 0471/960000

Wir bitten um Reservierung.   info@parchotel.info | www.parchotel.info

Christian Peterlin und sein Superhechtfang F: Christian Peterlin

Peter Gasser ist Leiter des Lan-
desfischzuchtbetriebes    F: Laimburg

ZWEI PASSIONIERTE  fISCHER ERZäHLEN
Christian Peterlin aus Kal-
tern ist seit dreißig Jahren 
passionierter Fischer. Den 
Kalterer See kennt er wie 
seine Hosentasche. Seine be-
sondere Leidenschaft ist die 
Hechtfischerei. Da kommt er 
ins Schwärmen, wenn er da-
von erzählt, dass er bis jetzt 
schon hundert Hechte ge-
fischt hat, aber jedesmal ist es 
für ihn ein neues, aufregen-
des Erlebnis, das er nie mis-
sen möchte.
Er meint, dass der Kalterer 
See ein Eldorado für die dort 
lebenden Fische sei; für die 
verschiedenen Karpfenarten 
wie Spiegelkarpfen, Schup-
penkarpfen, Lederkarpfen, 
Graskarpfen oder für den 
weißen Amur, der bis zu 40 
Kilo schwer werden kann; 
daneben gibt es Aale, Bar-
sche, Schleien und Hechte, 
für die der Kalterer See be-
sonders geeignet ist, weil er 
viele Möglichkeiten des Ver-
steckens zwischen den Unter-
wasserpflanzen bietet.
Heuer, am 1. Mai, dem Tag wo  
die Fischerei los ging, hatte er 
besonders viel Glück. Noch 
nie war es ihm gelungen, bei 
einem Fischgang gleich drei 
Hechte an seiner Angel zap-
peln zu haben, davon zwei 
Riesenhechte von 95 cm und 

90 cm. Sein bisher größter 
Hecht maß 1,15 cm, den man 
als präpariertes Exemplar in 
seiner Wohnung bewundern 
kann.
Er fischt nicht nur sehr ger-
ne, er gibt mir auch gleich ein 
Rezept zur Zubereitung eines 
Hechtes mit:

Engelbert Carli aus Eppan 
erzählt, dass der Montiggler 
See mit seinen 13,5 Metern 
Tiefe und seinen unterirdi-
schen Quellen ein besonders 
qualitätsvolles, sauberes Ge-
wässer ist und man das auch 
beim Verzehr der Fische 

merkt. Auch im Montiggler 
See ist der Fischbestand sehr 
gut: es gibt darin Schleien, 
Karpfen, Hechte, Forellen, 
Barsche, Aale und Brach-
se – italienisch carpa bian-
ca – der fast 5 Kilo schwer 
wird und eine Art Weißfisch 
ist. Fast nur im Montiggler 
See kommt die Barschforelle 
vor, eine Besonderheit. Auch 
wenn er jetzt seit 10 Jahren 
nicht mehr im See fischt, so 
erinnert er sich, dass vor al-
lem der “Weiße Amur” als 
hervorragender Speisefisch 
bei seinen Gästen beliebt 
war beliebt war. „Auch die 
Schleie“, ergänzt seine Frau 
Fini, „man muss sie nur zu-
erst abbrühen, dann wird sie 
schneeweiß, ein Leckerbissen 
für alle, die Fisch mögen!“ «

Hechtfilets zwei Tage in eine 
Marinade aus Weißburgun-
der, Zitronenthymian, Zit-
ronenscheiben, ein bisschen 
Knoblauch, Petersilie und 
etwas Salz legen und im 
Kühlschrank aufbewahren. 
In Alufolie einwickeln, etwas 
Butter und olivenöl dazu-
geben, damit es besonders 
saftig wird und dann jede 
Seite etwa 10 Min. grillen. 
Ein herrliches Gericht!
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für Informationen oder Reservierungen 
kontaktieren Sie unsere Werbeberater:

Martin Kerschbaumer:
martin.kerschbaumer@dieweinstrasse.bz
Tel. 340 3940040

Sonja falser: 
werbung@dieweinstrasse.bz
Tel. 0471 051260

Petra Bühler

gourmetschule.de

Beerenfrüchte haben jetzt 
Saison und schmecken 
himmlisch süß oder erfri-
schend sauer. Den kleinen 
Vitaminbomben werden al-
lerlei heilsame Kräfte nach-
gesagt. Vor allem dunkle 
Beeren, wie Brombeeren, 
Blaubeeren und schwarze 
Johannisbeeren, halten un-
seren Stoffwechsel fit und 
schützen die Zellen unseres 
Körpers. Sie sollen Herz-
Kre i s l a u f - E r k r a n k u n g en 
vorbeugen und die Immu-
nabwehr stärken. Zudem 
sind sie wahre Vitamin-C-
Spender. Laut der Deut-
schen Gesellschaft für Er-
nährung (DGE) beträgt der 
Tagesbedarf an Vitamin C 
für eine erwachsene Person 
100 Milligramm. Die sind 

mit einer Portion gemisch-
ter Beerenfrüchte schnell 
gedeckt und hinzu kommt, 
dass die kleinen Fruchtku-
geln ausgesprochen köstlich 
und dabei absolut kalorien-
arm sind. 
Auch 100 g Erdbeeren ent-
halten mehr Vitamin C als 
eine Orange oder Zitrone. 
Ihre Fruchtsäure wirkt sich 
Vorteilhaft auf die Darmtä-
tigkeit aus. Zudem verstärkt 
der herrliche Erdbeerduft 
tatsächlich die Ausschüt-
tung des Sättigungshor-
mons, sodass schon wenige 
Erdbeeren ausreichen, um 
den Hunger zu stillen.

Am besten schmecken die 
Beeren im Sommer, idea-
lerweise frisch gepflückt, 
aus der eigenen Region oder 
gekauft auf dem Wochen-
markt beim Obst- und Ge-
müsebauern Ihres Vertrau-
ens. Je mehr Zeit zwischen 
Pflücken und Verzehr ver-
geht, desto mehr Vitamine 
und Nährstoffe gehen ver-
loren. Außerhalb der Saison 

kann man daher gerne auf 
Tiefkühlbeeren zurückgrei-
fen, denn die Nährstoffe 
und Vitamine bleiben beim 
Einfrieren erhalten. 

Mit einem köstlichen Bee-
renfrühstück machen Sie 
sich absolut fit und start-
klar für den Tag. Gemischte 
Beerenfrüchte mit Hütten-
käse garantieren Ihnen im 
Handumdrehen puren Ge-
nuss mit wenigen Kalorien. 
Ebenso köstlich und schnell 
und bequem zubereitet 
ist ein frischer Beeren- 
Smoothie als Start in den 
Tag. Einfach Heidelbeeren 
und Himbeeren mit einem 
Naturjoghurt und etwas 
Honig mixen. Mögen Sie 
es etwas aufwendiger, dann 
genießen Sie Ihre Lieblings-
beere doch mit Naturquark, 
Apfelstücken und Lein-
samen. Als I-Tüpfelchen 
fügen Sie noch einige ge-
trocknete Goji-Beeren, die 
Wunderbeere schlechthin, 
dazu. Fertig ist ein nahrhaf-
tes Power-Frühstück.   «

SOMMERZEIT IST 
bEERENZEIT!
Die roten, violetten und blauen Beeren aus Garten, Feld 
und Wald stecken voller wertvoller Inhaltsstoffe.
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Unser
Klassiker
INNEREIEN VOM HEIMI-
SCHEN KITZ UNd KALb
„Patauner“ ist nicht nur für sein 
hervorragendes Tatar bekannt. 
sondern auch wegen seiner ab-
wechslungsreichen Speisekarte 
auch mit Innereien, die der jeweili-
gen Saison angepasst werden. So 
gibt es z. B. das Kalbsbries im Früh-
ling mit knackigen Terlaner Spar-
geln und im Winter mit lokalen 
Steckrüben oder Kartoffelschei-
ben. Sehr beliebt sind auch die 
zarte Kalbsleber – entweder nach 
venezianischer Art oder mit Butter 
und frischem Salbei – sowie der 
Kalbskopf sauer und das traditio-
nelle Beuschel vom Kitz oder Kalb.. 

gASTHAUS PATAUNER
Gutbürgerliche Küche, kreativ verfeinert: Damit zieht 
das Siebeneicher Gasthaus „Patauner“ seit vielen 
Jahren Gäste aus nah und fern an.

Manuela Kastl  Im „Vogelmeier-
hof“, wie das Gebäude an der 
Siebeneicher Hauptstraße im 
überlieferten Volksmund heißt, 
wird seit Menschengedenken 
für das leibliche Wohl zahlen-
der Gäste gesorgt. Das Gebäude 
wurde 1664 im Ortskern von 
Siebeneich erbaut und steht 
heute unter Ensembleschutz. 
Aus der früheren Geschichte ist 
leider nichts Genaues bekannt. 
Irgendwann im Laufe der Jahre 
ging der Vogelmeierhof in den 
Besitz des Deutschen Ordens 
über. Auf der ersten Aufnahme 
von der „Restauration Deutsch-
haus“ um 1910, die einen Eh-
renplatz über dem Stammtisch 
in der Gaststube des „Patauner“ 
hat, sind deutlich die Fuhrleute 
zu erkennen, die zu jener Zeit in 
der Gaststube einkehrten. 
Noch vor dem ersten Weltkrieg 
im Jahr 1912 gingen Haus und 
Gastbetrieb in den Besitz der 
Familie Patauner über. Die 
Terlaner Historikerin Barbara 
Stocker erzählte den Wirtsleu-
ten einmal mit einem Augen-
zwinkern, dass das Gasthaus im 
Vogelmeierhof für seine Kegel-

bahn bekannt war und dass die 
Fuhrleute nicht nur zur Stär-
kung einkehrten, sondern auch 
wegen der schönen Töchter des 
Hauses. 
Mitte der 50er Jahre übernahm 
Anton Patauner, der Vater des 
heutigen Seniorchefs Heinz, 
den Gastbetrieb. Im Weinkel-
ler lagern heute noch Weinfla-
schen aus dieser Zeit, bis 1968 
wurde beim „Patauner“ selbst 
eingekellert. Seit mittlerweile 40 
Jahren führen nun Heinz und 
seine Frau Vroni Patauner das 
Gasthaus erfolgreich in dritter 
bzw. vierter Generation. Nach 
Kochlehre, Wirtschaftsstudium 
und einigen Stationen im Aus-
land steht nämlich auch Sohn 
Florian seit sieben Jahren ge-
meinsam mit seinem Vater in 
der Küche, während sich Vroni 
nach wie vor im Service um das 
Wohl der Gäste kümmert. 

SüdTIROLER  
gASTHAUSKULTUR 

Gemeinsam mit 30 Gleichge-
sinnten hat sich der „Patauner“ 
vor drei Jahren zur Gruppe 

„Südtiroler Gast-
haus“ im HGV 
zusammenge-
schlossen, seit 
der Gründung 
hat Juniorchef Flori-
an Patauner den Vorsitz 
inne. Diese Gastwirte ha-
ben sich einer gepflegten Gast-
hauskultur verschrieben und 
stellen die Südtiroler Küche mit 
frischen regionalen Produkten 
sowie Südtiroler Weine in den 
Mittelpunkt. 
Ab 20. Juni startet zum dritten 
Mal die „Sommerfrische im 
Südtiroler Gasthaus“, die heu-
er unter dem Motto „Der Wirt 
und seine Lieblingskräuter“ 
steht und auf leichten Genuss 
mit vegetarischen Gerichten 
setzt. Die leichten Sommerge-
richte kann man beim „Patau-
ner“ im Garten besonders gut 
genießen, eine Reservierung ist 
zu empfehlen. Der „Patauner“ 
ist ganzjährig geöffnet (im Juli 
drei Wochen geschlossen) und 
hat unterm Jahr am Donners-
tag Ruhetag, in den Sommer-
monaten hingegen am Sonn-
tag. «

J. Tribusplatz 2  •  Tel. 0473 / 491 640  •  www.schlafland-lana.com  •  info@schlafland-lana.com

SchlafLand Lana  am Tribusplatz
Ihr natürliches Bettenhaus in Südtirol

AlpenRelax, Ihr Energie-Schlafsystem

• Optimierter Schlafkomfort 
• Verbessertes Wohlbefinden
• Integrierte Lordosenstütze
• Regeneration der Bandscheiben

HüslerNest - Naturbett für Ihren besten Schlaf

Juni-Angebot: 
ein kostenfreies ergonomisches Kissen
je Schlafsystem, im Preis enthalten.
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„dER fC SüdTIROL IST UNSERE 
NATIONALMANNSCHAfT“
Südtirols einziger Profiverein hat eine Saison voller Höhen und Tiefen durchlebt. 
Die Weinstraße traf sich mit den zwei Spielern Michael Cia aus Montan und Fabian 
Tait aus Salurn zu einem kleinen Saisonrückblick.

Christoph Pillon Hallo Michael, 
hallo Fabian, die Saison ist 
vorbei – Zeit für einen kurzen 
Rückblick. 
Michael Cia: Die Erwartungs-
haltung im Vorfeld der Saison 
war sicher sehr hoch. Noch nie 
spielten so viele Südtiroler beim 
FCS als wie in dieser Saison. 
Der Verein hat einen Riesen-
fortschritt in den letzten Jahren 
gemacht, vor allem im Verein-
sumfeld. Das ist sehr wichtig. 
Nur wenn außerhalb des Feldes 
alles passt, können wir im Feld 
auch Ergebnisse liefern. Sicher-
lich können wir rückblickend 
nicht zufrieden sein. 

Vor allem nach Eurer exzel-
lenten Hinrunde haben sich 

viele Fans einen ganz anderen 
Tabellenplatz erwartet… 
Cia: Sicherlich. Wir hätten im 
Herbst vielleicht eher mit den 
Füßen auf den Boden bleiben 
sollen. Eine Saison hat immer 
Höhen und Tiefen. In dieser 
Liga spielt jene Mannschaft 
vorne mit, die am konstantes-
ten Fußball spielt. 

Zu den Tiefen gehört die lan-
ge andauernde Serie an sieg-
losen Spielen in der Rückrun-
de. Wie ist diese zu erklären? 
Cia: Im Herbst lief es sehr gut 
für uns. Vom Abstieg waren 
wir weit entfernt. Wir haben 
in der Tabelle nur noch nach 
oben geschaut und nicht mehr 
auf unten geachtet. Vielleicht 

kam der Erfolg für diese junge 
Mannschaft zu früh. Im men-
talen Bereich fehlte uns die 
Kraft, uns aus dieser Krise zu 
erholen. 

3 Trainer in einer Saison: Kon-
tinuität sieht anders aus…
Cia: Das stimmt. Wenn man 
2 Trainer in so kurzer Zeit 
entlassen muss, zeigt das, dass 
irgendetwas nicht gut funk-
tioniert hat. Wir sind heuer 
in eine Krise geschlittert und 
konnten uns danach nicht 
mehr erholen. 

Giovanni Stroppa zurückzu-
holen war aber die richtige 
Entscheidung?
Cia: Das kann man noch nicht 

sagen. Diese Entscheidung ist 
sicherlich eine Entscheidung 
mit Zukunft. Stroppa kennt 
das Ambiente schon sehr gut 
und hatte nun einen Monat 
Zeit, sich an die Spieler zu ge-
wöhnen. Auch umgekehrt. 

Fabian, für Dich war es die 
erste Saison im Profifußball. 
Rückblickend betrachtet eine 
Saison auf der Du mit einem 
lachenden und einem wei-
nenden Auge schaust? 
Fabian Tait: Viele sprechen 
rückblickend von einer ent-
täuschenden Saison. Viele ha-
ben vom Aufstieg in die Serie 
B geträumt, aber leider weit 
gefehlt. Mit meinen persönli-
chen Leistungen bin ich natür-
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Können Sie mir bestätigen, dass im 
Bausektor auch die instandhaltungs- 
und reparaturarbeiten an gebäuden 
dem reverse charge unterworfen 
sind?    

Mit Rundschreiben vom 27. März 2015, 
Nr. 14/E, wurde der Anwendungsbe-
reich des Reverse-Charge-Verfahrens 
im Hinblick auf die EU-Richtlinie 
ausgeweitet. Somit sind die Instand-
haltungs- und Reparaturarbeiten an 
Gebäuden dem Reverse Charge Ver-
fahren zu unterwerfen. Als Gebäude 
wird definiert: Konstruktion mit Dach 
und Wänden als Ganzes oder einzelne 
Einheiten. Ausgeschlossen sind somit 
Parkplätze, Straßen Brücken usw.  

gilt die eigenkapitalförderung (ace) 
auch für das geschäftsjahr 2014?

Ja,  Neuerungen zum Geschäftsjahr 
sind folgende:

•  der Zinssatz für die Eigenkapitalver-
zinsung wurde von 3 Prozent auf 4 
Prozent erhöht. Für die Geschäfts-
jahre 2015 und 2016 wird jeweils der 
Prozentsatz auf 4,5 bzw. auf 4,75 
erhöht.

•  Möglichkeit der Umwandlung des 
ACE-Überschusses in ein verrechen-
bares IRAP-Guthaben. 

Die ACE Eigenkapitalförderung ist für 
Personengesellschaften bzw. für Ein-
zelunternehmen sehr interessant, so-
fern diese über ein Eigenkapitalpolster 
verfügen. So kann bei einem Eigenka-
pitalpolster von Euro 200.000 Euro ein 
Betrag von Euro 8.000 vom besteuer-
baren Gewinn abgezogen werden

Für weitere Fragen 
oberrauch.gregor@dataconsult.bz.it

Dr.  
gregor 
oBerrauch 

lich mehr als zufrieden. Wenn 
mir vor der Saison jemand 
gesagt hätte, dass ich 10 Spiele 
mache, wäre ich damit zufrie-
den gewesen. Stammspieler zu 
werden war für mich undenk-
bar. 

Gab es vorher schon Kontakt 
zum FC Südtirol oder kam 
das Vertragsangebot ganz 
plötzlich?
Tait: Schon im Oktober der 
Vorsaison gab es einen ersten 
Kontakt. Als das Angebot kam, 
habe ich natürlich keine Se-
kunde gezögert. 

Fabio Bertoldi, Massimiliano 
Dalpiaz, Simon Greif, Stefan 
Rellich, Fabian Obrist,… Die 
Liste guter Fußballer unseres 
Bezirkes ist lang. Wie groß ist 
die Chance, dass ein weiterer 
Spieler unseres Bezirkes den 
Sprung zum FCS schafft?
Tait: Im Fußball braucht es in 
erster Linie Talent, dann aber 
auch viel Glück. Diese Spieler 
brauchen sich fußballerisch 
vor manchen Spielern beim 
FCS wirklich nicht zu verste-
cken. Wenn man mir nicht die 
Chance gegeben hätte, wäre 
ich nun vielleicht mit Salurn 
abgestiegen. Ich hatte Glück. 

Ein weiterer Südtiroler, Ma-
nuel Fischnaller, hat eine 
grandiose Saison gespielt. Er 
ist sogar Torschützenkönig 
in der Lega Pro geworden. Ist 
so ein talentierter Spieler für 
den FCS überhaupt zu halten?
Cia: Alle Spieler im Team sind 
wichtig. Aber Manuel ist si-
cherlich ein Ausnahmekönner 

in dieser Liga. Nach so vielen 
Toren bekommt er sicher vie-
le Angebote. Für ihn hoffe ich, 
dass er in die Serie A oder Serie 
B wechseln kann. Für uns hof-
fe ich natürlich, dass er bleibt. 
Ich würde ihm ein Jahr im 
Ausland empfehlen, weil dort 
die Perspektiven ganz andere 
sind. 

Viele Transfers waren heuer 
keine wirkliche Hilfe. Zwei 
Sätze zur Transferpolitik von 
Luca Piazzi?
Cia: Wir Spieler sollten uns 
aus diesen Diskussionen raus-
halten, weil diese Entschei-
dungen dem Verein obliegen. 
Wenn wir jetzt die Play-Offs 
erreicht hätten, was nicht allzu 
weit hergeholt ist, wäre er der 
König. Im Fußball gehts um 
Kleinigkeiten. 
Tait: Man darf Piazzi nicht an 
der diesjährigen Meisterschaft 
messen. Bisher hat er immer 
Top-Mannschaften zusam-
mengestellt. 

Und jetzt folgt der nächste 
große Umbruch?
Tait/Cia: Wie immer. Aber das 
ist man hier auch schon ge-
wohnt. Jedes Jahr beginnt man 
bei null. 

Wie viel Kontakt habt ihr 
noch zu Eurem Heimatverei-
nen Montan bzw. Salurn? 
Cia: Mein Bruder spielt bei 
Montan, deshalb bin ich schon 
auf dem Laufenden.
Tait: Meine beiden Brüder 
spielen bei Roverè della Luna, 
deshalb verfolge ich diese 
Mannschaft momentan am 

meisten. Ich hoffe sie gewin-
nen heuer die Meisterschaft. 

Wie verbringt Ihr zwei den 
Sommer?
Cia: Wir genießen die freie Zeit 
im Urlaub und am Meer. Vor 
allem mental braucht es wirk-
lich dieses eine Monat Pause, 
um komplett vom Fußballge-
schäft abschalten zu können.
Tait: Zudem helfen wir bei den 
FC Südtirol-Sommercamps. 
Zwei finden auch in diesem 
Bezirk statt, nämlich in Eppan 
und in Auer. 

Beruflich Fußballspielen, da-
von träumen viele Jugendli-
che…
Tait: Man sagt uns nach, wir 
arbeiten nicht wirklich und 
sind faule Leute. Natürlich ist 
unser Beruf nicht mit einem 
Bürojob zu vergleichen, aber 
der mentale Druck, der auf uns 
lastet, ist wirklich enorm.

Wie weit ist die Serie B noch 
entfernt?
Cia: Das ist schwierig zu sagen. 
Aber wir sind auf dem richti-
gen Weg. 

Wie sieht Eure Zukunft aus?
Tait: Ich hoffe, dass wir beide 
noch lange zusammen beim 
FCS spielen dürfen. Ich hof-
fe, mein auslaufender Vertrag 
wird verlängert. 
Cia: Ich habe noch einen 
Vertrag, der 3 Jahre läuft. Im 
Fußball kann es aber oft ganz 
schnell gehen. Jedenfalls füh-
le ich mich hier pudelwohl 
und freue mich schon auf die 
nächste Saison.  «
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MARTINS HOfLAdEN
Was man aus einer alten Garage alles machen kann! Der gelernte Metzger Martin 
Schweigl hat auf dem heimatlichen Hof eine Metzgerei gebaut und einen Hofladen 
eröffnet, in dem er Bauernprodukte anbietet. 

PR Bericht Der kleine Weiler 
Zeppichl liegt bei Pfelders im 
Passeiertal. An einem son-
nigen Plätzchen gegenüber 
vom Gasthof Zeppichl steht 
ein kleines Häuschen: Mar-
tins Hofladen. Der 29jährige 
Pseirer Martin Schweigl hat 
ihn vor etwa einem Jahr eröff-
net. Der Laden ist ein Teil sei-
nes Betriebs, den er seit zwei 
Jahren führt, die dazugehö-
rige Metzgerei und der Stall 
befinden sich gleich nebenan. 
Die Idee hierfür ist ihm spon-
tan gekommen, über Nacht 
sozusagen. E s ist ein kleiner 
Betrieb, der auf Qualität und 
nicht auf Menge setzt. Speck 
und Frischfleisch kommen 
vom eigenen Hof. Martin  
Schweigl hält 30 Stück Vieh: 
Rinder, Schweine, Hennen, 
die er in der hauseigenen 

Metzgerei verarbeitet. Damit 
liegt er im Trend. Konsumen-
ten ist es wichtig zu wissen, 
woher die Produkte stammen 
und dass die Qualität garan-
tiert ist, ganz nach der Devise: 
lieber weniger und dafür bes-
ser. „Die Leute wollen wissen, 
wo das Fleisch herkommt. 
Sie kommen her und kaufen 
vor Ort. Es ist viel glaubwür-
diger, wenn man sich selbst 
überzeugen kann“, sagt der 
gelernte Metzger. Er führt 
seine Kunden schon mal in 
den Stall, damit sie sich selbst 
ein Bild machen können. In 
den Sommermonaten gibt es 
allerdings nicht so viel zu se-
hen, denn die verbringen die 
Kühe auf der Alm. Auch einen 
Blick in die Metzgerei können 
die Besucher werfen und dem 
Meister bei der Arbeit zuse-

hen. Das schafft einen ganz 
anderen Bezug zu den Nah-
rungsmitteln und weckt die 
Freude am Kochen und am 
Essen viel eher als ein abge-
packtes Schnitzel aus dem Su-
permarkt. 

SCHOKISCHNAPS  
UNd TEEMISCHUNgEN 

Großmutter weiß, was 
schmeckt. Sie hat das „Urre-
zept“ für ihren selbstgemach-
ten Schokoladenlikör an die 
Familie weitergegeben. Be-
sonders Martins Bruder hat 
eine Leidenschaft für die Her-
stellung entwickelt und die 
Geschwister haben was dar-
aus gemacht: den Zeppichler 
Schokischnaps. Es ist ein Li-
kör mit weißer oder dunkler 
Schokolade, mittlerweile auch 

in den Geschmacksvarianten 
Malaga, Pistazie, Waldfrüchte 
und Himbeer-Chili erhält-
lich. Sie haben das Getränk 
zum Patent angemeldet und 
seitdem steht es in den Re-
galen des Hofladens. Sämtli-
che Produkte im Laden sind 
entweder hausgemacht oder 
kommen von Bauern in der 
Umgebung. Die Tee- und Ge-
würzmischungen liefern eini-
ge Bäuerinnen, und frisches 
Brot gibt es auch, vor allem 
in der Hauptsaison. Ein Bau-
er von einem nahegelegenen 
Hof bäckt zweimal wöchent-
lich und liefert das Schwarz-
brot. Die Marmeladen kom-
men ebenfalls von einem 
Bauer, der im Tal seine Beeren 
anbaut. Milch und Eier stam-
men vom Zeppichler Hof 
oder von naheliegenden Hö-
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fen. Die Fleisch- und Wurst-
waren macht Martin Schweigl 
selber. Frischfleisch, Kamin-
wurzen, Aufschnittwurst und 
Speck gibt es in seinem Sor-
timent. Ziegensalami, Kamin-
wurz aus Ziegenfleisch und 
Ziegencarpaccio sind kleine 
Besonderheiten. Geschlach-
tet wird im Schlachthof in St. 
Martin, denn das Fleisch, das 
in den Verkauf kommt, muss 
von den Veterinären kontrol-
liert werden. Martin Schwei-
gl schlachtet dort auch sel-
ber. Das Fleisch hängt in den 
Kühlräumen ein paar Tage 
ab und wird verschiedenen 
Kontrollen unterzogen. Jedes 
Tier bekommt einen Zertifi-
zierungsstempel, der den EU-
Normen entspricht. Sobald es 
für einwandfrei erklärt wird, 
holt der gelernte Metzger es 
und verarbeitet es, um es im 
Hofladen und Gasthof anbie-
ten zu können. 

IN gEMüTLICHER RUNdE

Während der Sommersai-
son ist der Hofladen samt 
Hofschank täglich geöffnet. 
Demnächst plant Martin 
Schweigl eine kleine Küche 
einzubauen; dann kann man 
sich das Schnitzel vor Ort 
braten lassen und es an ei-
nem Sonnenplätzchen genie-
ßen. Die Kochschürze wird 
er sich selbst umbinden. Eine 
Marende gibt es jederzeit, auf 
Vorbestellung auch im Hof-
laden, wo der Raum wie eine 
kleine Stube gestaltet ist. Zu 
den Kunden zählen nicht nur 
die Gäste aus seinem „Urlaub 
auf dem Bauernhof“ -Betrieb, 
sondern viele Einheimische, 
welche die Produkte sehr 
schätzen. Ein Einkauf lässt 
sich gut mit einen Spazier-
gang in der Pfelderer Gegend 
verbinden. Einmal wöchent-
lich fährt Martin Schweigl 
nach Meran und beliefert 
seine Kunden dort, einmal 

im Monat kommt er nach 
Eppan. „Ich will aber nicht 
zu viel unterwegs sein“, er-
klärt der Metzger, „damit ich 
so viel Zeit wie möglich in 
meinem Betrieb verbringen 
kann. Ich möchte nicht, dass 
meine eigentliche Arbeit in 
den Hintergrund tritt. Außer-
dem brauche ich Zeit, um den 
Hof zu bewirtschaften.“ Der 
Qualität zuliebe hält er sein 
Angebot überschaubar. „Vor 
allem beim Fleisch ist das so. 
Ich habe nicht immer alles im 
Sortiment. Rindfleisch ist fast 
immer hier, aber Kalb, Kitz 
und Lamm gibt es nur zeit-
weise“, erklärt der Jungunter-
nehmer. Das wissen seine Ab-
nehmer und das passt für sie. 
Wenn es zum Beispiel wieder 
frisches Kalbfleisch gibt, ruft 
er die Stammkunden an und 
informiert sie. 

gEMüTLICHKEIT 
UNd gENUSS

Es ist Frühling, die Aprilsonne 
wärmt, und während wir uns 
eine kleine Marende und ein 
Karterle genehmigen, erfreu-
en wir uns am Ausblick auf 
die verschneiten Gipfel, die 
uns umgeben. Die ersten Tou-
rengeher setzen sich zu uns. 
Sie sind schon vor dem Mor-
gengrauen aufgebrochen und 
genießen nun den Vormittag 
bei einem wohlverdienten 
Erfrischungsgetränk. Wande-
rer nehmen Platz und halten 
ihre Gesichter in die wärmen-
de Sonne. Langsam kommt 
wieder Leben in den kleinen 
Weiler Zeppichl, dem nach 
einer kurzen Verschnaufpause 
schon bald die Sommersaison 
bevorsteht. 

MARTINS HOFLADEN
Bauernprodukte
Pfelders 15 d – Zeppichl
Tel. 349/7036810
Im Sommer täglich  
durchgehend geöffnet!  Alle Fotos Martins Hofladen
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VEREIN „NIEdERTOR MIT gEfOLgE“: 
bEgEISTERUNg füR dAS MITTELALTER
Im Burghof herrscht emsiges Treiben. Bei strahlendem Sonnenschein schreitet 
Sigmund von Niedertor durch Burg Neuhaus oberhalb von Terlan und begutachtet 
zufrieden die Arbeit seines Gefolges.

Manuela Kastl Dazu gehört heu-
te unter anderem ein Ketten-
hemdmacher, der mühevoll 
unzählige Ringe verarbeitet. 
Ein Schildbauer fertigt den 
unerlässlichen Kampfschutz 
seines adeligen Herrn, wäh-
rend ein Bogner die Span-
nung der eben fertig gestellten 
Pfeile prüft. Die Frauen sind 
ebenfalls fleißig und weben 
Borten oder knüpfen Finger-
loopen (Kordeln), die Baderin 
hingegen verarbeitet ihre ge-
trockneten Kräuter.  So ähn-
lich könnte sich das Leben auf 
Burg Neuhaus – der heutigen 
Ruine Maultasch – vor einigen 
hundert Jahren wirklich abge-
spielt haben. Recherchiert hat 
dies der Verein „Niedertor mit 

Gefolge“, der vor sieben Jahren 
von einigen Mittelalter-Begeis-
terten gegründet wurde und 
eine so genannte Reenactment-
Gruppe ist. Darunter versteht 
man, dass eine bestimmte his-
torische Epoche oder ein ganz 
konkretes, historisches Ereignis 
auf wissenschaftlicher Grund-
lage möglichst authentisch 
rekonstruiert wird. Ziel dieses 
historischen Reenactments ist 
es, die Geschichte begreifbarer 
und anschaulicher werden zu 
lassen.

gESCHICHTEN AUS dEM 
MITTELALTER

Die Mitglieder des Vereins stel-
len den Tiroler Adligen Sig-

mund von Niedertor mit sei-
nem Gefolge dar. Obwohl das 
gesamte Mittelalter eine Zeit-
spanne von 900 Jahren umfasst 
(ca. 6. bis 15. Jahrhundert), hat 
sich der Verein bewusst für ein 
relativ kleines Zeitfenster im 
Spätmittelalter entschieden. 
Zum einen ist die Zeit um 1400 
in der Grafschaft Tirol eine sehr 
bewegte Zeit, in der es immer 
wieder zu Unruhen und Auf-
ständen gegen den Bischof von 
Trient und den Landesfürsten 
Friedrich IV. von Habsburg 
(Friedl mit der leeren Tasche) 
kommt. „Zum anderen ist aus 
der von uns gewählten Zeit-
spanne von 1391 bis 1417 sehr 
viel erhalten geblieben, was 
Auskunft über die damaligen 

Lebensumstände geben kann“, 
berichtet der Obmann des Ver-
eins Reinhold Haller. 

RECHERCHIEREN UNd 
REKONSTRUIEREN

Einmal im Monat kommen die 
mittlerweile mehr als zwan-
zig Vereinsmitglieder aus dem 
ganzen Land zusammen, um 
gemeinsam zu recherchieren, 
zu nähen, zu basteln oder ein-
fach nur die Freude an der 
Geschichte zu pflegen. Ein er-
klärtes Ziel des Vereins ist es, 
Alltagsgegenstände des Spät-
mittelalters so authentisch wie 
möglich darzustellen und so 
Alltagsgeschichte zu vermit-
teln. Dafür braucht es für jede 
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 IMMObILIENRATgEbER

immobilienmakler 
christian platzer 

K U LT U R

Wann ist die Provision eines Immobili-
enmaklers fällig?

Der Makler hat Anspruch auf die Provi-
sion von jeder der Parteien, wenn das 
Geschäft durch sein Zutun zustandege-
kommen ist. Die Höhe der Provision und 
das Verhältnis, in welcher sie jeder Partei 
anzulasten ist, wird bei Fehlen einer Ab-
machung, von Tarifen für die Berufsgrup-
pen oder von Gebräuchen durch das Ge-
richt nach Billigkeit bestimmt (Art. 1755 
Z.G.B.). Dies gilt auch bei Liegenschaften, 
die er nicht "exklusiv" zum Verkauf an-
bietet aber nachweisen kann, dass diese 
in seinem Angebot aufscheinen bzw. er 
einen schriftlichen Verkaufsauftrag von 
Seiten des Verkäufers hat, sollte der 
Interessent vom Makler vorher beraten 
worden sein und dieser daraufhin jedoch 
direkten Kontakt mit dem Eigentümer 
aufnimmt und es dann effektiv zu einem 
Vertragsabschluss kommt. Ein weiteres 
Beispiel ist wenn ein Interessent sich 
beim Makler für eine Liegenschaft vorab 
telefonisch informiert, der Makler dem 
Interessenten alle Infos zukommen lässt 
und dieser wiederum direkten Kontakt 
mit dem Eigentümer aufnimmt und 
es dann effektiv zu einem Vertragsab-
schluss kommt. Auch hier sind beide 
Parteien verpflichtet, die Provision zu 
bezahlen. Diese ist bereits bei der Unter-
zeichnung des Vor- bzw. Kaufvertrages 
oder beim unterzeichnen des Mietvertra-
ges fällig. Bei Veräußerung der Immobi-
lie hierzulande beträgt die Provision pro 
Partei zwischen 2% und 3% plus 22% 
MwSt., berechnet auf den Wert der Im-
mobilie. Bei Mieten hingegen beträgt 
die Provision das Ausmaß einer Monats-
miete plus 22% MwSt. pro Partei. Seit 
Jahren sind die Tarife jedoch frei: somit 
kann jede Partei mit dem Makler einen 
individuellen Prozentsatz vereinbaren. 
Außerdem ist der Makler verpflichtet, 
beim notariellen Kaufvertrag die Summe 
der Provision und die Zahlungsart beider 
Parteien im Vertrag anzugeben. 

Für weitere Fragen:

info@platzerimmobilien.com

Einzelheit eine ausführliche 
Nachforschung. Als Quellen 
dienen vor allem archäolo-
gische Funde, Fresken und 
schriftliche Zeugnisse aus dem 
Alttiroler Raum, die gemein-
sam mit Fachleuten interpre-
tiert werden. 
Bei der eigentlichen Rekons-
truktion sind Fingerfertigkeit 
und Geduld gefragt. Manch-
mal bedarf es langer Recher-
chen, um die Materialien zu 
beschaffen und herauszufin-
den, wie genau ein Gegenstand 
hergestellt wurde. „Gerade 
durch unseren hohen kultur-
historischen Anspruch, dass 
es alle dargestellten Personen, 
Gegenstände und Tätigkeiten 
in genau dieser Form gegeben 
hat, unterscheiden wir uns von 
anderen Mittelaltervereinen, 
denen es vor allem um die Un-
terhaltung geht“, erklärt Rein-
hold Haller. 

dEN MENSCHEN dAS 
MITTELALTER NäHER 
bRINgEN

Selbstverständlich geht es dem 
Verein auch darum, dass mög-
lichste viele Interessierte ins 
Spätmittelalter hinein schnup-
pern können. Dieser Teil 
nimmt am wenigsten Zeit in 
Anspruch, macht aber genau so 
viel Spaß wie die vorbereitende 
Kleinarbeit. Bei ihren unter-
schiedlichen Auftritten schlüp-
fen die Vereinsmitglieder in 

historische Rollen, die sie sich 
selbst ausgesucht haben. Alle 
Personen haben real gelebt, 
doch wurde bei den niederen 
Ständen (Mägde, Diener usw.) 
nur wenig schriftlich erfasst 
und so ist oft sehr wenig über 
sie bekannt.
Der Verein setzt dabei auf ver-
schiedene Wege der Wissens-
vermittlung. Alle zwei Jahre 
füllen Sigmund von Niedertor 
und sein Gefolge die Ruine 
Maultasch mit Leben. Auch 
auf anderen Burgen und in 
Museen ist der Verein gerne zu 
Gast und besonders die Schul-
besuche, meist im Rahmen des 
Geschichtsunterrichts, stellen 
eine Bereicherung für beide 
Seiten dar. Das Mittelalter wird 
regelrecht lebendig, wenn die 
Vereinsmitglieder, ihrer Rolle 
entsprechend gekleidet, von 
ihrem Leben und ihren Tätig-
keiten erzählen und viel An-
schauungsmaterial mitbrin-
gen. 

dIE fAMILIE NIEdERTOR

Sigmund stammt aus einer 
alten Ritteradelsfamilie, die 
ihren ursprünglichen Sitz am 
Niedertor in der Handelsstadt 
Bozen hatte sowie über größere 
Besitzungen in Terlan (Gericht 
Neuhaus) und Deutschnofen 
verfügte. Gemeinsam mit sei-
nen beiden Brüdern Peter-
mann und Veit verwaltet er ab 
1391 den Familienbesitz.

Zu Sigmunds Gefolge zählen 
in erster Linie sein Amtsmann, 
der Teile der umfangreichen 
Güter der Herren von Nie-
dertor verwaltet. Weiters gibt 
es einen Schreiber sowie zwei 
Waffenknechte, welche für die 
Verteidigung, die Waffenkam-
mer und die Beaufsichtigung 
der Knappen zuständig sind. 
Neben einem persönlichen 
Diener zählt auch noch ein Jä-
ger und Wildhüter zum männ-
lichen Gefolge. 
Nach der traditionellen Rol-
lenteilung kommen den Frau-
en gänzlich andere Aufgaben 
zu. Die Baderin im Hause 
Niedertor beschäftigt sich mit 
Heilkräutern und Salben. Die 
Kammerzofe und die Mäg-
de verrichten verschiedenste 
Handarbeiten, verarbeiten 
Wolle und färben Wollstoffe; 
auch für die Küche und die 
Verpflegung des gesamten Ge-
folges sind einige Mägde ver-
antwortlich.
Heute pflegen Sigmund von 
Niedertor und sein Gefol-
ge einen gewinnbringenden 
Austausch auf internationalen 
Treffen, in diesem Sommer 
beispielsweise in Dänemark 
und Frankreich. Wer Lust be-
kommen hat, hierzulande mit-
telalterliche Luft zu schnup-
pern, hat bei der langen Nacht 
der Bozner Museen am letzten 
Freitag im November voraus-
sichtlich auf Schloss Runkel-
stein die Gelegenheit dazu.  «

Alle Tätigkeiten werden mit authentischen Materialen nachgestellt – so, wie es um 1400 war.
F: Verein Niedertor mit Gefolge
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Die Netzwerkaktion (offene) Jugendarbeit im Unterland organisiert auch 

in diesem Sommer wieder unterschiedliche Aktionstage. Diese gemein-

deübergreifende Arbeit hat das Ziel, Jugendliche aus den verschiedenen 

Dörfern zusammenzubringen. Neben der Gardalandfahrt im Mai, stehen in 

den nächsten Wochen noch der SKATE –  und der BIKES-SWIM-GRILL-DAY, 

sowie der SoNNENAUFGANG am Schwarzhorn an.

Ein besonderes Highlight in diesem Jahr ist der Ausflug in die AREA 47 

(outdoor & Adventure Park) im ötztal. Für die Mitglieder der jeweiligen 

Jugendeinrichtungen sind die Teilnahmekosten niedriger als für Nicht-Mit-

glieder. Informationen und Einschreibeformulare sind bei allen Jugendtreffs 

und -zentren im Unterland bis zum 30. Juni einzuholen!

• actionDayS 2015

Der Fachkreis Jugend organisierte im April im Zuge der Gemeinderatswah-len flächendeckend in den Gemeinden des Unterlandes mehrere Diskussi-onsabende. Sinn und Zweck der Abende war es, Menschen zusammen zu bringen, die sich zu (Jugend-) Themen austauschen.Die bei der Diskussion angewandte Methode war das „World-Cafe“, die zwischen Gemeinderatswahl-Kandidierenden, Jugendlichen und interes-sierten (jungen) Erwachsenen einen Austausch anregte. Die wichtigsten Ergebnisse aus den verschiedenen Diskussionen wurden auf Papiertisch-decken notiert und werden gegebenenfalls dem neuen Gemeinderat im Juli übergeben.

• worlD-caFè: „Deine wahl“

KreiS-Kultur: es ist normal verschieden zu sein!

Vielfalt ist in unserer Zeit ein hohes Gut, das es zu 
integrieren und anzuerkennen gilt. Die Diversitäten zu 
respektieren und sein zu lassen, ist in unserer Zeit oft 
schwer, da wir oft zu ichbezogen sind. Um die Motiva-
tion zu stärken liegt der Schwerpunkt darin das ICH ins 
WIR zu verlegen, denn nur so kann eine neue Kultur 
geschaffen werden. Gemeinsam: Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene müssen zu EINEM werden – ein Kreis, 
wo jeder er selbst sein kann und sein darf. 

Das Gefühl der Wertschätzung ist die Basis. Die 
Zusammenführung  von Menschen ist ein wichtiger 
Teil  der  Lösung.  Kreise  sind  hier  von  enormer 
Bedeutung,  da  sie  ein  lebendiges,  auf Gemeinschaft  
basierendes Netzwerk sind.  Kreise  unterstützen  uns  
dabei,  alte Gewohnheiten  loszulassen,  neue  Lebens-
stile  zu konzipieren  und  soziale  Veränderung  zu 
schaffen.
Untersuchungen  in  der  Forschung  haben  gezeigt,  
dass  Kreise  uns  helfen:
•	 	Unser		Verständnis		über		die		Kernprobleme		der		

Menschheit  durch  bedeutungsvolle  Gespräche  zu  
vertiefen

•	 	Nachhaltige		Lebensentscheidungen		zu		treffen		die		
sich  nach  unseren  Werten  richten

•	 	Durch		gegenseitige		Unterstützung		auch		die		Ver-
antwortung  für  das  Ergebnis  zu  teilen

•	 	Lokale		Gemeinschaften		für		Projekte		und		kollektive	
Handlungsschritte  zu  stärken

Dadurch erreichen wir VERTRAUEN und KooPERA-
TIoN. Der Unterschied zwischen einer Hierarchie und 
einem Kreis liegt darin,  was  einen  Kreis  im Inneren 
zusammenhält.  

Die  meisten  hierarchischen  Modelle basieren auf  
Angst;  Menschen partizipieren  in ihnen, da  sie  Angst  
haben,  was  geschehen  würde,  wenn  sie  dies  nicht 
täten.  Ein hierarchisches  System  wird  also  durch  
einen  Druck  von  außen zusammengehalten.

Nicht  so  ein  Kreis.  Ein  Kreis  wird  von  einer  inneren  
Anziehung  geformt  und zusammengehalten.  Was  in  
grauer  Vorzeit  noch  die  ersten  Feuer  unserer  Ur-
ahnen gewesen  sein  mögen,  ist  heute  eine  geteilte  
Vision.  Doch  noch  immer  sind  es  das Vertrauen,  
der  gegenseitige Respekt und die Kooperationsbe-
reitschaft,  die Kreismitglieder miteinander  verbinden  
und  sie  befähigen,  gemeinsam  Verantwortung  zu 
übernehmen.      

Alex Dangl, Jugendarbeiter

Bereits zum fünften Mal organisiert der Jugendtreff Jump Anfang Juni das 

„JUMP oUT“ open Air am Festplatz in St. Michael/Eppan und feiert somit 

schon halbrunden Geburtstag. Freunde der Festivalkultur und Livemusik 

sollten sich das kleine aber feine Festival am 6. Juni 2015 keinesfalls entge-

hen lassen: Die Veranstaltung überzeugt nicht nur durch die musikalische 

Bandbreite mit Bands aus dem In- und Ausland, sondern vor allem mit der 

Kombination aus Live-Musik, Rahmenprogramm und angenehmer gemüt-

licher Atmosphäre mitten im 

Dorfkern. Nicht verpassen, der 

Eintritt ist frei! Unter anderem 

mit äL JAWALA, Muiravale 

Freetown und Curly Frog & the 

Blues Bringers.

• JuMp in to JuMp out 2015 - open air FeStiVal in eppan
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• auS unSeren altenheiMen

v. l. Frau Anna Finatzer, die Musikschullehrerin Christine Herbst, Frau 
Greti Gruber und die Hornklasse bei der Feier  F: AH Tramin

• MuSiK alS leBenSelixier

Am zweiten Sonntag des Wonnemonats feiern wir ihn: den 
Muttertag. In diesem Jahr war es der 10. Mai. Woher kommt 
eigentlich diese Tradition? Bereits im antiken Griechenland, im 
England des 13. Jahrhunderts und in Frankreich unter Napoleon 
gab es Ansätze, die allerdings nicht vollständig dem heutigen 
Gedankengut entsprechen und teilweise religiös motiviert wa-
ren. 
Der Muttertag, wie wir ihn im deutschsprachigen Raum kennen, 
hat seine Wurzeln in Amerika. Es war Anna Jarvis, eine bekann-
te Frauenrechtlerin, die ihn begründete. Sie wählte als Datum 
den 8. Mai, den Todestag ihrer eigenen Mutter im Jahr 1905. 
Daraus ergab sich, dass der Muttertag am zweiten Sonntag im 
Mai begangen wird. 1914 wurde der Muttertag in Amerika offi-
ziell anerkannt. Mit den Jahren folgten England, die Schweiz, 
Norwegen, Deutschland und eine Reihe anderer Länder. Mitt-
lerweile gibt es den Ehrentag der Mütter in vielen Ländern der 

Erde, aber nicht alle begehen ihn im Mai. Norwegen feiert ihn 
beispielsweise im Februar, Thailand im August und Argentinien 
im oktober. 
Mit der weiteren Entwicklung des Feiertages war Anna Jarvis 
allerdings nicht einverstanden. Es ärgerte sie sehr, dass es mehr 
und mehr zu einem Fest der Geschenke wurde. oft wurde der 
Tag auch zu Propagandazwecken missbraucht, etwa während 
des Nationalsozialismus. Daher rührt auch der weitverbreitete 
Irrglaube, der Muttertag wäre im Dritten Reich begründet wor-
den.

Quelle: www.eltern.de, www.helles-koepfchen.de

• woher KoMMt eigentlich Der Muttertag?

Zum Muttertag stand auch heuer eine nette Feier im Haus an: 
Im Programm eine Kurzgeschichte von Heimbewohnerinnen 
vorgetragen, Bilder als Erinnerung an glückliche Momente mit 
den Angehörigen, ein Gedicht aus Kindermund, Blumen wur-
den verteilt. Und dann war da noch die Musik. Dank eines regen 
Kontaktes mit der Musikschule verlieh ein Hornensemble die-
ser Feierstunde eine besondere Note.
Musik kann im Alter eine wichtige Rolle spielen, um die Le-
bensfreude nicht aus den Augen zu verlieren. Sie stellt eine 
Bereicherung im Leben der Senioren dar. In den jahrzehnte-
langen regelmäßigen offenen Singstunden mit Freiwilligen 
im Haus bewährt sich die Beschäftigung mit Musik- meist aus 
dem Volksliedgut- als wahres Lebenselixier. Dienen die ersten 
Besuche in der Gruppe dem wechselseitigen Kennenlernen und 
dem Schaffen einer Vertrauensbasis, werden bald „verschüt-
tete“ Erinnerungen aktiviert, Körper, Seele, Geist entspannen 
sich, soziales Verhalten und das Gemeinschaftserlebnis werden 
gefördert. 
Eine angehende Musiktherapeutin arbeitete vor kurzem er-
folgreich im Heim mit einzelnen Seniorinnen mit dem Ziel, sie 
geistig fit zu halten und mit lebendiger Musik in Stimmung zu 
versetzen. Gemessen am normalen Alltag des Altenheimes ein 
durchaus „luxuriöses“ Angebot: sich ganz dem einzelnen Men-
schen und dem Thema „Musik“ widmen zu können ohne dem 
äußeren Druck der täglichen Pflegeroutine und ohne ein zu er-

füllendes therapeutisches Pflichtpensum.
Der Einsatz von Musik erweist sich jedes Mal, ob bei Feiern als 
Genuss oder im gemeinsamen Singen, als bedeutender Akzent 
im Alltag von Heimbewohnern hin zu einer gesteigerten Le-
bensqualität

 Thekla Peer Kröss
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 RECHTSExPERTE

Dr. Markus wenter

rechtsanwaltskanzlei 
Dr. Markus wenter
Erbrecht – Schadensersatzrecht
Abrechnung auf Prämienbasis möglich

Dante-Straße 20 b - 39100 Bozen
Tel: 0471 980199
e-mail: info@wenter.it
www.wenter.it

dIöZESANSYNOdE: 
dEMOKRATIE AUf KATHOLISCH
Die Kirche in Südtirol stellt derzeit in einer Synode die 
Weichen für ihre Zukunft. Wie diese aussehen soll, ist jedoch 
noch völlig unklar. In Maria Weißenstein wurde Ende Mai 
heftig darum gerungen.

Hanspeter Ruedl Eigentlich hätte 
es eine traditionelle Wallfahrt 
werden sollen. Doch dann 
wurde in Maria Weißenstein 
zunächst einmal kontro-
vers diskutiert. Geplant war 
das ursprünglich gar nicht 
so. Doch als sich vor Mona-
ten abzeichnete, dass auf der 
Kirchenversammlung bei 
einigen populären Fragen 
scheinbar noch dringender 
Diskussionsbedarf gegeben 
war, wurde das Beten auf den 
Nachmittag verschoben und 
zunächst einmal um den je-
weils eigenen Standpunkt 
gekämpft. Da prallten dann 
Welten aufeinander, wie ein 
Teilnehmer augenzwinkernd 
anmerkte. Die Themen sind 
bekannt: Zulassung von wie-
derverheirateten Geschiede-
nen zur Kommunion, Wei-
he verheirateter Männer zu 
Priestern, Frauenpriestertum, 
Homosexuellenehe…

EIN MEgAEVENT füR dIE 
dRäNgENdEN fRAgEN 
dER KIRCHE

Das hatte sich Diözesanbi-
schof Ivo Muser bei der An-
kündigung der Synode Ende 
2012 wohl etwas anders vor-
gestellt. Das sich über zwei 
Jahre hinziehende Megaevent 
namens Synode sollte ihm ei-
gentlich helfen, die Kirche in 
Südtirol fit für die Zukunft zu 
machen, stattdessen überla-
gerten die genannten Themen 
von Beginn an die Zusam-
menkünfte der 253 Synodalen 

aus ganz Südtirol. Themen, 
die weder in seine eigene, 
noch in die Kompetenz einer 
lokalen Kirchenversammlung 
wie einer Synode fallen, dafür 
aber das mediale Interesse an 
einer derartigen Veranstal-
tung dominieren. 
Beschäftigt also mit Fragen, 
auf welche ein solches Gre-
mium keine verbindlichen 
Antworten geben kann, ging 
es bei den für die Zukunft der 
Diözese konkreteren Frage-
stellungen wie etwa der Schaf-
fung immer größerer Seelsor-
geeinheiten, der Forderung 
nach verstärkt gemischtspra-
chigen Gottesdiensten oder 
der sprachgruppenübergrei-
fenden Zusammenlegung di-
özesaner Ämter eher ruhig zu. 
Clevere Strategen und Lobby-
isten wussten die Gunst der 
Stunde zu nutzen und ließen 
ihre Vorstellungen ohne gro-
ßen Widerstand bei den Ab-
stimmungen durchwinken. 
Auch das kann Demokratie 
sein. 

EIN EINgESCHRäNKTES 
gESELLSCHAfTSPOLITI-
SCHES ENgAgEMENT

Die Vorgabe Bischof Musers, 
durch die Synode das Evange-
lium in die Südtiroler Gesell-
schaft „hinein zu sagen“, ist bei 
den Synodalen bisher eher auf 
ein verhaltenes Echo gestoßen. 
Gerade einmal zwei Mitglieder 
haben sich beispielsweise in der 
Unterkommission „Politik“ en-
gagiert. Klassische kirchliche ge-
sellschaftspolitische Positionen 
wie etwa der uneingeschränkte 
Schutz des menschlichen Le-
bens finden sich erst gar nicht in 
den vorliegenden Papieren der 
Synode. „Der Eindruck, dass 
sich bei vielen Synodalen das 
gesellschaftliche kirchliche En-
gagement auf rein sozialstaat-
liche Maßnahmen beschränkt, 
ist schwer von der Hand zu 
weisen“, wie der eingangs schon 
genannte Teilnehmer kritisch 
anmerkt. Die Wallfahrt nach 
Weißenstein hat daran nicht 
viel ändern können. «

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt 
Wenter, 

An einem Morgen fühlte ich mich 
unwohl. Trotz wiederholter Anrufe 
beim zuständigen Basisarzt ist dieser 
erst am späten Nachmittag in meine 
Wohnung gekommen, wo er eine fal-
sche Diagnose gestellt und lediglich 
Schmerzmittel verschrieben hat, ohne 
jedoch eine Einweisung in die Klinik 
zu veranlassen. Erst als sich mein Ge-
sundheitszustand weiter verschlech-
terte, wurde ich mit großer Verspä-
tung in das zuständige Krankenhaus 
eingeliefert, wo die Ärzte eine Gehirn-
Ischämie diagnostiziert haben.

Mein behandelnder Arzt ist der Auf-
fassung, dass wenn der Basisarzt 
rechtzeitig die Einweisung in ein Kran-
kenhaus angeordnet hätte, die einge-
tretene teilweise Lähmung der linken 
Körperseite mit hoher Wahrscheinlich-
keit hätte vermieden werden können. 
Mein Basisarzt ist aber leider verstor-
ben. Kann ich die Ansprüche auch an 
den Sanitätsbetreib stellen?

Kürzlich hat sich der italienische Kas-
sationsgerichtshof mit einem ähnli-
chen Fall befasst, wo man mit Urteil 
Nr. 6243/2015 vom 27.03.2015 die 
wichtige Entscheidung getroffen hat, 
dass bei derart gelagerten Fällen ne-
ben der Haftung des Basisarztes nun 
auch jene des Sanitätsbetriebes be-
steht. Sie können somit Ihre Ansprü-
che auch dort geltend machen..

Für weitere Fragen: info@wenter.it

„Die Teilnehmer der Synode hören erst mal zu“ F: Synode 
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füR gäRTNER AUS LEIdENSCHAfT 
UNd LANdWIRTE
Die Baumschule R. Kaneppele & Co. kennen die meisten. Dass sie aber nicht nur 
Baumschule, sondern auch Anlaufstelle für Hobbygärtner ist, wissen die wenigsten. 
PR Bericht „Ob nun jemand fünf 
Hektar bepflanzen möchte 
oder nur fünf Quadratmeter 
Garten, bei uns ist jeder herz-
lich willkommen“ bringt es 
Christoph Kaneppele auf den 
Punkt. Hinter dem Empfangs-
gebäude offenbart sich dem 
Besucher die Vielfalt, die der 
Familienbetrieb zu bieten hat. 
Neben Rosenstöcken, Zierge-
hölzen und einer großen Aus-
wahl an Kräutern und Gemü-
sesorten, bietet die Baumschule 
natürlich Obstbäume und Bee-
ren an. Einige Besonderheiten 
sind hier zu finden: alte Apfel-
sorten wie Tiroler Spitzlederer 

und Kalterer Böhmer stehen 
nicht weit entfernt von Exoten 
wie etwa der Indianerbanane, 
einer mangoförmigen Frucht 
aus Nordamerika, die im Ge-
schmack einer Banane ähnelt.
In einem getrennten Produk-
tionsbetrieb werden die Liefe-
rungen an Engroskunden ab-
gewickelt.
Die Anzucht der klassischen 
Apfelsorten für die Landwirt-
schaft wurde bereits vor 20 
Jahren in die Poebene verlegt. 
Da die Ausstellungsfläche im 
Detailverkauf begrenzt ist, 
werden größere Bestellungen 
separat geliefert. Nicht nur 

landwirtschaftliche Betriebe, 
sondern auch 30 Gartencenter 
südtirolweit werden auf diese 
Weise beliefert.  Ein Unikat ist 
sicherlich der “Tramin“-er! Ein 
Etikett in Form einer blauen 
Schürze schmiegt sich um den 
Stamm des Apfelbäumchens. 

Es stammt aus eigener Züch-
tung und zeichnet sich durch 
Schorfresistenz, frühe Reife 
und ein ausgewogenes Verhält-
nis von Süße und Säure aus. 
Öffnungszeiten:
Mo-Fr: 8-12 & 14-18 Uhr
Sa: 8-12  Uhr

F: Lisa Pfitscher
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„TAUSCHE bIOTOP MIT WEINgUT“
Als ökologischer Ausgleich für die Rodung eines Waldes bei Laag für ein Weingut, 
wurde in Kurtatsch ein Biotop geschaffen.

Martin Schweiggl Unser Wald ist 
neuerdings einem hohen Ro-
dungsdruck ausgesetzt. Aus 
der Sicht der Bauern verständ-
lich. Mit nichts anderem er-
zielt man eine vergleichbare 
Wertsteigerung: Von einem 
Euro (Wald) bis auf 50 Euro 
(Wein, Obst) pro Quadratme-
ter. 

KOSTbARER WALd

Buchstäblich unschätzbar sind 
aber für die Allgemeinheit die 
vielfältigen Wohlfahrtsfunk-
tionen des Waldes für Klima, 
Luft, Wasser, Erosionsschutz. 
Der Wald ist auch Biotop für 
unzählige Tiere und „Psycho-
top“ für die Erholung von uns 
technikgestressten Menschen. 
Besonders im belasteten 
Etschtal auch ein kostenloser, 
sich selbst regenerierender Fil-
ter: Ein Hektar Laubwald ver-
mag bis zu 60 Tonnen Staub 
und Abgase zu binden. 

öKOLOgISCHER 
AUSgLEICH

Die Landschaftsschutzbehör-
de befürwortet deshalb Ro-

dungen nur bei Ausgleichs-
maßnahmen. Im konkreten 
Fall wurde für die Rodung 
von 13.000 m2 Buschwald zwi-
schen Laag und St. Florian die 
Schaffung eines 4000 m2 gro-
ßen Feuchtbiotopes verein-
bart.
„Da die seltenen Feuchtbioto-
pe Lebensraum besonders vie-
ler gefährdeter Tierarten sind, 
kann man trotz der kleineren 
Fläche von einer ausgegli-
chenen Ökobilanz sprechen“, 
betont Landschaftsökologie-
Direktor Peter Kasal aus Neu-

markt. Vorteil für Natur und 
Bauer also. Da dieser über 
keine geeignete Obstwiese 

verfügte, klopfte er bei der Ge-
meinde Kurtatsch an. „Gegen 
eine angemessene Abgeltung 

Wo vor kurzem noch Obstbäume standen, bietet nun ein Teich- und Sumpfbiotop neuen Lebensraum. F: Martin Schweiggl

Kurtatscher Grundschüler helfen begeistert bei der Bepflanzung. 
F: Martin Schweiggl
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WWW.SEPPI.COM

SEPPI M. AG :: Handwerkerzone 1 :: 39052 Kaltern :: Südtirol
0471 963550 :: sales@seppi.com :: www.seppi.com

MIDIPIERRE
NEUE VERSION!

MULCHGERÄTE FÜR PROFIS!
youtube.com/seppimulcher

STARKE TECHNIK füR gROSSE 
HERAUSfORdERUNgEN  
Seit 76 Jahren ist die Firma SEPPI M. AG in der Produktion von land- und 
forstwirtschaftlichen Geräten tätig. 
PR Bericht Der Familienbetrieb in 
dritter Generation gehört welt-
weit zu den Marktführern im 
Bereich Mulchgeräte. Im Sitz 
in der Handwerkerzone in Kal-
tern werden Planung, Produk-
tion und Vertrieb gemacht. 70 
Mitarbeiter, darunter Ingeni-
eure, technische Zeichner, Pro-
duktionsmitarbeiter, Vertreter 
und Mitarbeiter der Verwal-
tung sind hier beschäftigt. „Wir 
sind ein flexibler Betrieb“, sagt 
Susanne Seppi, die Verwaltung 
und Personalführung innehat. 
Sie und ihr Bruder Lorenz, der 
sich um die technische Pro-
duktentwicklung kümmert, 
führen den Betrieb gemeinsam. 

80 verschiedene Mulchgeräte – 
Variationen werden angeboten. 
Die technischen und personel-
len Ressourcen erlauben es, 
auch individuelle Lösungen zu 
planen. In den Hallen werden 
Schlägelmulcher für Südtiroler 
Weinberge genauso hergestellt 
wie riesige Wurzelstockfräsen 
für internationale Forstbe-
stände. Die vorhandenen La-
gerbestände ermöglichen eine 
schnelle Fertigung. Vor dem 
Versand kommen die Geräte 
in den Prüfstand, dann geht es 
zum Bestimmungsort. In etwa 
40 Ländern der Erde werden 
die Qualität und Performance 
von Seppi M. sehr geschätzt. «

haben wir eingewilligt, unsere 
Obstwiese zum Biotop umzu-
gestalten“, sagt Bürgermeister 
Martin Fischer. 

VIELfäLTIgES LEbEN

„Durch gezielt abgestufte 
Grundwasserteiche und Ge-
ländeabsenkungen wurde hier 
eine Vielzahl von Kleinlebens-
räumen für eine mannigfaltige 
Flora und Fauna geschaffen“, 
erklärt die Kurtatscher Bio-
login Maria Luise Kiem vom 
Amt für Landschaftsökologie. 

Eine veritable „Arche Noah“ 
mitten in den Intensivkul-
turen. Forstarbeiter haben 
inzwischen typische Sumpf-
pflanzen, Heckensträucher 
und sogar einen Auwald ange-
pflanzt. Begeistert mitgeholfen 
haben die  Kurtatscher Grund-
schüler. So wird es auch „ihr“ 
Biotop. Es grenzt nämlich di-
rekt an den Schulacker, wo sie 
- unterstützt von der „Arbeits-
gruppe Selbstversorgung“ - 
Tirgg, Erdäpfel, Schwarzplen-
ten und andere Ackerfrüchte 
anbauen.  «

Die gelBBauchunKe
„Tiere wandern von alleine zu“, 
weiß die Biologin Maria Luise 
Kiem. „So haben in kürzester 
Zeit schon zahlreiche Gelb-
bauchunken das neue Biotop 
entdeckt und sind bereits flei-
ßig beim Laichen.“ Sie leben 
in lehmigen Pfützen, seichten 
Gräben, ja sogar in wassergefüllten Traktorspuren. Der kleine Frosch-
lurch ist mit seiner dunkelbraunen oberseite gut getarnt. Bei Gefahr 
zeigt er jedoch die grellgelbe Bauchseite: „Achtung, ich bin giftig!“ 
Und die Fressfeinde erinnern sich, dass sie den Frosch wegen seiner 
stark schleimhautreizenden Sekrete vom Speiseplan gestrichen ha-
ben. „Herzig“ im wahrsten Sinne des Wortes sind die herzförmigen 
Augenpupillen. Ein verzauberter Märchenprinz?

F: Martin Schweiggl

F: Seppi M.
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„NICHT MIT SPRITZMITTELN 
bELASTET“
Franz Pfeifhofer vom Zollwegerhof in Lana  ist Präsident von „PIWI Südtirol“. „Die 
Weinstraße“ sprach mit ihm darüber, warum der Verein trotz aller Widerstände 
hartnäckig auf pilzwiderstandsfähige Rebsorten setzt.

Renate Mayr Sie stehen seit der  
Gründung von PIWI Südtirol 
im Jahr 2003 dem Verein vor. 
Was sind Ihre Beweggründe 
hierfür.
Mit dem Verein „PIWI-Südti-
rol“ möchten wir gemeinsam 
neue pilzwiderstandsfähige 
Rebsorten in Südtirol versu-
chen und die gesetzlichen Zu-
lassungen dieser vorantreiben.

Welches sind die Anliegen 
von „PIWI-Südtirol“?
Der Verein „PIWI-Südtirol“ 
pflegt Kontakte zu den land-
wirtschaftlichen Versuchs-
zentren und Rebschulen in 
Österreich, Deutschland, Ita-
lien und der Schweiz sowie 
natürlich vor allem zur Laim-
burg in Südtirol, um neue 
Züchtungen kennenzulernen 
und in unserem „Terroir“ 
zu versuchen. Viele unserer 
Mitglieder  führen auf ihren 
Weingütern selbst Versuche 
durch, die Weine werden dann 
gemeinsam analysiert und ver-
kostet. Für die geeigneten Sor-
ten beantragt der Verein dann 
die Zulassung in Italien und 
Südtirol. 

Der Anbau von pilzwider-
standsfähigen Sorten ist  der 

sinnvollste Weg für einen 
ökologischen Weinbau?

Sicherlich ist es für den öko-
logischen Anbau jeder Art 
am sinnvollsten, so wenig wie 
möglich eingreifen zu müssen. 
Außerdem wird mit solchen 
Sorten die Umwelt nicht  mit 
Spritzmitteln belastet und die 
Produkte sind rückstandsfrei. 

Mal ehrlich gesagt: In Südtirol 
haben die Weine aus pilzwi-
derstandsfähigen Reben ge-
genüber den herkömmlichen 
Sorten immer noch einen sehr 
schweren Stand und trotzdem 
halten die PIWI-Mitglieder 
daran fest. Warum? 
Fast alle Mitglieder des Ver-
eins  „PIWI-Südtirol“ arbeiten 
auch mit den klassischen Reb-
sorten und kennen diese. Wir 
versuchen lediglich die pilzwi-
derstandsfähigen Sorten nicht 
auszuschließen und die Besten  
für unsere Weinproduktion 
zu nützen, da wir nur Vortei-
le in diesen sehen, sofern sie 
gute bis ausgezeichnete Weine 
hervorbringen. Die Vorurteile 
gegenüber Weinen pilzwider-
standsfähiger Sorten kamen 
nicht grundlos, sie waren in 
Vergangenheit auch berechtigt, 

die Weine hatten gewisse „pri-
mitive Noten“. Neue Züchtun-
gen können jedoch mit kon-
ventionellen Sorten sehr gut 
mithalten, wie die Verkostun-
gen zeigen.

Wie sieht es mit dem Verkauf 
von PIWI-Weinen in Südtirol 
aus?
Bis vor wenigen Jahren, durften 
alle PIWI-Sorten nur als Ver-
suchsweine ohne Angabe der 
Sorten vermarktet werden. An-
onyme Weine zu verkaufen ist 
sicher nicht einfach. Nun sind 
die wichtigsten PIWI-Sorten 
zugelassen und diese Weine 
können als „IGT Weinberg Do-
lomiten“ mit Angabe der Sor-
ten angepriesen werden. Somit 
können sich nun Kunden gut 
nach diesen Weinen orientie-
ren, und ich merke das Inte-
resse nach dieser innovativen 
neuen Generation von Weinen.

Der Verein PIWI Südtirol 
zählt mittlerweile 90 Mitglie-
der, auch aus dem Trentino, 
also ist es auch ein  übergrei-
fendes Anliegen?
Der Verein „PIWI-Südtirol“ 
ist von Anfang an der Verei-
nigung „PIWI-International“ 
angeschlossen und arbeitet mit 

den Vereinen in vielen euro-
päischen Staaten zusammen. 
Die letztjährige internationale 
PIWI-Weinverkostung fand 
beispielsweise an der Laimburg 
in Pfatten statt, an der Wein-
produzenten aus 11 europäi-
schen Staaten teilnahmen.  Vor 
Kurzem wurde im Trentino 
eine Vereinigung gegründet, 
auch mit dieser wird konstant 
zusammengearbeitet.

Sie bearbeiten Ihren eigenen 
Betrieb biodynamisch, sind 
Demeter-zertifiziert und pro-
duzieren selbst PIWI-Weine. 
Von welchen Gedanken lassen 
Sie sich leiten?
… vor allem mit meinen Bö-
den möglichst schonend um-
zugehen, diese unbelastet den 
nächsten Generationen wei-
terzugeben und den Kunden 
einen guten und natürlichen 
Wein zu bieten, mit welchem 
ich mich identifizieren kann 
und es mir dann um so mehr 
Freude macht, Bauer zu sein. «

Unterrain 65a - St. Pauls/Eppan
info@baumschule-werth.it
Tel. 335 53 16 386

Franz Pfeifhofers Anspruch ist es, 
unbehandelte Trauben zu ernten 
und natürliche Weine zu produ-
zieren.  F: Franz Pfeifhofer
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SICHERE ERNTE
PR Bericht „Mit dem Wetter 
kann man nicht schaffen“, das 
wussten schon unsere Vor-
fahren, und es ist eine Wahr-
heit, die auch die Landwirte 
von heute nur zu gut kennen. 
Doch den Witterungsverhält-
nissen ist man längst nicht 
mehr schutzlos ausgeliefert. 
Die Firma Khuen GmbH 
Fruitprotection besteht seit 
15 Jahren und hat sich mitt-
lerweile zum Marktführer auf 
dem Gebiet des Hagelschutzes 
emporgearbeitet. Ihr obliegt 
der Vertrieb der weltbesten 
Marken im Witterungsschutz: 
den Systemen Frustar und 
Wiesel. 
Im Weingebiet Übertesch-
Unterland ist der Witterungs-
schutz ein wichtiges Thema. 
„Die Ansprüche der Kellereien 
sind mit den Jahren gestiegen“ 
weiß Andreas Khuen, Chef 

der Khuen GmbH. „Schon 
kleine Verletzungen und Ver-
narbungen an den Trauben-
kernen setzen Bitterstoffe frei, 
die die Qualität des Weins be-
einflussen. 
Ein ordentlicher Hagel-
schutz kann das verhindern.“ 
Große Referenzanlagen im  
Hagelnetzbau (Plaketten, Reiß-
verschluss, Keep in Touch, Ab-
drift- und Insektennetze) be-
zeugen den Erfolg.
Der gute Ruf der Firma er-
streckt sich weit über die Lan-
desgrenzen hinaus. Die Erst-
beratung durch die geschulten 
Mitarbeiter ist kostenlos und 
unverbindlich. «

Hagelschutz im Weinbau: SYSTEM VINO einfach,  
schnell, sauber und ordentlich!

Reichstraße 71, 39012 Meran
T: 0473/490755 - info@khuen.it

Besuchen Sie uns am Tag der Technik 
 in der Laimburg am 17. Juni!

Reichstraße 71 - 39012 Meran 
Tel. 0473/490755

öKOLOgISCHE ALTERNATIVE
PIWI-Südtirol ist eine Arbeitsgemeinschaft zur Förderung von 
pilzwiderstandsfähigen Rebsorten und zählt mittlerweile mehr als 90 Mitglieder. 

AK Der Verein PIWI Südtirol 
wurde im Jahr 2003 von 14 
Mitgliedern gegründet und 
arbeitet eng mit PIWI Interna-
tional und weiteren im Bereich 
Weinbau tätigen Institutionen 
und Organisationen zusam-
men. Zum Hauptaufgabenbe-
reich des Vereines gehört der 
Erfahrungsaustausch mit Re-
benzüchtern, Versuchsanstal-
ten und Praktikern um neue 
pilzwiderstandsfähige Reb-
sorten zu erkunden und um 
gute Weine hervorzubringen, 
zusätzlich werden Informati-
onen an interessierte Konsu-
menten und Weinproduzenten 
weitergegeben. Die Mitglieder 

werden mit Infomaterial und 
praktischen Ratschlägen, so-
wie bei der Beantragung der 
Zulassung von geeigneten PI-
WI-Rebsorten unterstützt. 

dOCH WAS gENAU  
bEdEUTET PIWI? 

PIWI steht für Rebsorten, wel-
che gegenüber Pilzkrankheiten 
besonders tolerant oder sogar 
resistent sind und daher in der 
Praxis kaum oder gar nicht 
mit Pflanzenschutzmitteln be-
handelt werden müssen. Die 
Vorteile der PIWI-Rebsorten 
sind eine deutlich reduzier-
te Belastung von Landwirten, 

Anwohnern und Konsumen-
ten durch die Pflanzenschutz-
mittel, eine drastisch verrin-
gerte Umweltbelastung und 
keine Rückstandsproblematik. 
Dass es ein konkreter Beitrag 
zu einem guten Image der 
Landwirtschaft ist, ist ein po-
sitiver Nebeneffekt. 

bISHER ZUgELASSENE 
REbSORTEN

Vier Weißweine und zwei Rot-
weine sind bis heute im Süd-
tiroler Sortenregister eingetra-
gen. Dabei handelt es sich bei 
den Rotweinen um den Re-
gent und Cabernet Cortis und 

bei den Weißweinen um den 
Bronner, Solaris, Muscaris und 
Souvignier Gris. Zusätzlich 
sind im nationalen Sortenre-
gister die Weine Johanniter, 
Helios, Cabernet Carbon und 
Prior eingetragen, welche aber 
in Südtirol noch nicht zugelas-
sen sind.  «

Kontakt 
PIWI Südtirol
piwisuedtirol@gmailcom
www.piwi-international.org

Obmann 
Franz Pfeifhofer, Lana
Vizeobmann 
Werner Morandell, Kaltern
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AUf dEN ROEN
Wunderbare Fernsicht vom höchsten Gipfel des Mendelkamms 
Martin Fink Die ersten Som-
mertage ziehen viele Men-
schen in die Schwimmbä-
der – und uns Wanderer in 
die Berge, wo es noch ange-
nehm kühl ist. Bereits bevor 
die eigentliche Wanderung 
losgeht gibt es das erste 
Highlight: Die 12-Minuten 
lange Fahrt mit der einst-
mals steilsten und längsten 
Standseilbahn Europas von 
St. Anton auf den Mendel-
pass. Durch Tunnels und 
Viadukte geht es auf der 
über 110-jährigen Strecke 
steil empor, zwischenzeitlich 
ergeben sich dabei immer 
wieder herrliche Rundbli-
cke auf das Überetsch. Im 
Sommer verkehrt die Bahn 
praktisch durchgehend im 
20-Minuten-Takt, sodass es 
auch bei größerem Andrang 
selten Wartezeiten gibt.

IMMER dER 500 NACH
Am Mendelpass angelangt 
kürzen wir links über ein 
paar Stiegen ab und kom-
men so auf den direkt über 
der Bergstation verlaufen-
den Weg (Nr. 500) Richtung 
Roen, der nach einem kurzen 
asphaltierten Stück in einen 
Forstweg übergeht. Durch 
eine wunderbare Landschaft 

– ein Mischwald mit vielen 
kleine Lichtungen mit eben-
so kleinen Ferienhäuschen 
säumen unseren Weg – führt 
uns dieser in leichtem Auf 
und Ab nach einer guten 
Viertelstunde zur Enzian-
hütte. Von hier an geht es 
nun durch dichter werden-
den Wald und durchwegs 
aufwärts weiter, wobei es nie 
richtig steil wird. Nach Er-
reichen der Roenalm (Mal-
ga Romeno) folgt der erste 
richtige Anstieg, zuerst noch 
durch den schattenspenden-
den Wald und dann das letz-
te Stück mit freier Aussicht 
hinauf zum Gipfel des Roen.

ROEN
Die mit 2.116 Metern für 
Südtiroler Verhältnisse eher 
niedrige Erhebung ist den-
noch ein Aussichtsberg ers-
ten Ranges, da es im nähe-
ren Umfeld keine höheren 
Berge gibt. Der Rundblick 
reicht dabei über große Teile 
der Trentiner und Südtiroler 
Bergwelt, von der Ortler-
Gruppe bis zu den Fleims-
taler Bergen. Vor allem aber 
der Ausblick ins fast 2.000 
Meter tiefer liegende Unter-
land und dem Überetsch ist 
unvergleichbar und entlohnt 
für den relativen langen An-
stieg. Der Rückweg erfolgt 
auf dem Hinweg. Auf den 
müden und hungrigen Wan-
derer warten mehrere Ein-
kehrmöglichkeiten, wie etwa 
die Halbweghütte (Rifugio 
Mezzavia, typische Trentiner 
Küche), von der aus es dann 
auch nicht mehr weit zurück 
zu unserem Ausgangspunkt 
ist.
Mit einer Gesamtgehzeit 
von fünf Stunden und rund 
800 Höhenmetern mutet 

die Bergtour vergleichbar 
anspruchsvoll an. Da der 
Wegverlauf jedoch in den 
meisten Abschnitten sehr 
angenehm verläuft, ist die 

Wanderung für alle einiger-
maßen gehgewohnte Wan-
derer ohne Probleme zu be-
wältigen. «

HALBWEGHÜTTE
Mendelpass Richtung Roenspitze 
Südtiroler & Trentiner Küche 

Geöffnet bis Anfang November
Tel. 0463 92 20 18
Mezzavia 1 - Cavareno TN

Eines der beliebten Mendel-Ferienhäuschen  F: Martin Fink

Die steile Wand des Roenberges   F: Martin Fink

Atemberaubender Blick ins Tal   F: Martin Fink
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Eintragungsnummer Landesgericht Bozen 15/2003 vom 15.09.2003 - Im Sinne des Art. 1 des Gesetzes Nr. 903 vom 9.12.1977 wird eigens darauf aufmerksam gemacht, dass sämtliche in dieser Zeitschrift veröffentlichte 
Stellenangebote, sei es im Kleinanzeiger wie auch in den Formatanzeigen, sich ohne jeden Unterschied auf Personen sowohl männlichen als auch weiblichen Geschlechts beziehen. Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Anzeigen und  Beiträge unter Umständen zu kürzen, abzuändern oder zurückzuweisen. Namentlich gezeichnete Beiträge unserer Mitarbeiter geben nicht unbedingt die Meinung des Herausgebers wieder und sind 
von der Redaktion nicht in allen Einzelheiten des Inhalts und der Tendenz überprüfbar.  Nachdruck sowie Vervielfältigung jeder Art ausschließlich mit schriftlicher Genehmigung der Redaktion.

Die erste unabhängige Zeitschrift fürs überetsch, unterlanD unD mittlere etschtal

• Lösung RätseL  

reDakteure:
Alfred Donà (AD) » alfred.dona@dieweinstrasse.bz 
Cäcilia Wegscheider (CW) » caecilia.wegscheider@dieweinstrasse.bz 
Christian Bassani (CB) » christian.bassani@dieweinstrasse.bz  
Christoph Pillon (CP) » christoph.pillon@dieweinstrasse.bz  
David Mottes (DM) » david.mottes@dieweinstrasse.bz 
Eva Fischer (EF) » eva.fischer@dieweinstrasse.bz 
Elisabeth Ratschiegler (ER) » elisabeth.ratschiegler@dieweinstrasse.bz 
Gotthard Andergassen (GA) » gotthard.andergassen@dieweinstrasse.bz 
Greta Klotz (GK) » greta.klotz@dieweinstrasse.bz
Hanspeter Ruedl (HR) » hanspeter.ruedl@dieweinstrasse.bz 

Lisa Pfitscher (LP) » lisa.pfitscher@dieweinstrasse.bz 
Manuela Kastl (MK) » manuela.kastl@dieweinstrasse.bz
Maria Pichler (MP) » maria.pichler@dieweinstrasse.bz
Marlene Pernstich (PM) » marlene.pernstich@dieweinstrasse.bz  
Martin Fink (MF) » martin.fink@dieweinstrasse.bz
Martin Schweiggl (MS) » martin.schweiggl@dieweinstrasse.bz 
Renate Mayr (RM) » renate.mayr@dieweinstrasse.bz 
Sigrid Florian (SF) » sigrid.florian@dieweinstrasse.bz 
Thomas Terzer (TZ) » thomas.terzer@dieweinstrasse.bz 
Verena Simeoni (VS) » verena.simeoni@dieweinstrasse.bz

AUFLAGE: 15.000

VERTEILERGEBIET: 
Aldein, Altrei, Auer, Andrian, Branzoll, Eppan, Kaltern,  Kurtatsch, Kurtinig, Nals, 
 Margreid, Montan, Neumarkt, Salurn, Siebeneich, Terlan, Tramin, Truden, Vilpian

HERAUSGEBER:
Ahead GmbH, Rechtssitz: Galileo Galilei Str. 2/E, 39100 Bozen,  
Büro: Wiesenbachweg 3/1, 39057 Eppan, Tel. 0471 051 260 » info@dieweinstrasse.bz

PRESSERECHTLICH VERANTWORTLICHER DIREKTOR: 
Christian Steinhauser » christian.steinhauser@dieweinstrasse.bz

PROJEKTLEITERIN: 
Astrid Kircher » astrid.kircher@dieweinstrasse.bz
GRAFIK: Werbeflight oHG - Eppan
COVERFOTO: Shutterstock 
DRUCK: Fotolito Varesco - Auer

Die Anzeigen werden immer innerhalb 22. des Monates vor dem jeweiligen Erscheinungsmonat über 
die E-mail Adresse kleinanzeigen@dieweinstrasse.bz oder unter Tel. 0471 051260 entgegengenom-
men. Die Redaktion behält sich das Recht der Veröffentlichung der kostenlosen Textanzeigen vor.

Nutzen Sie die neu gestaltete 
„Kleinanzeiger-Rubrik“ der Weinstraße. 
Textanzeigen für alle Rubriken, mit Ausnah-
me des Immobilienmarktes, sind kostenlos.

Preise für bildanzeigen:
1 Modul.......45 x 19,2 mm.... 40,00 € + Mwst.
2 Module....45 x 40,9 mm....80,00 € + Mwst.
3 Module....45 x 62,5 mm....120,00 € + Mwst.

textanzeigen  
für den Immobilienmarkt mit  

maximal 90 Anschlägen inkl. Leerzeichen 

20,00 € + Mwst.

glückwünsche  

95 x 62,5 mm     50,00 + Mwst.

Haben Sie etwas zu  
verkaufen oder zu 
verschenken? 

3 windsurf-Segel neil pryde, 
Mod. Search-5.7 - 50 €, Mod. 
Expression-6,2 - 60 €, Mod. Ex-
pression-6,7 - 60 € auch einzeln 
zu verkaufen. Tel. 339 7526393

rollerblades verstellbar, Größe 
35-38 mit Knieschützer, 20,00 € 
und Fußstepper,  20,00 € Schul-
tasche Seven blau/rot in gutem 
Zustand, 10  € Tel. 338 8753912

• VERSCHIEdENES  

• IMMObILIEN  

SpiegelreFlexKaMera  
canon eoS 1000 D mit 2 objek-
tiven eF 18-55 mm und 
 eF 75-300 mm  Neupreis 700  
€, VB 395  € (3 mal gebraucht), 
Bozen - Tel. 335-6176569

• SPORT & bEKLEIdUNg• STELLENMARKT  
Sommerjob Wir suchen für 
unseren einrichtungs- & pla-
nungsbetrieb eine/n Schüler/in 
der Geometerschule oder eine/n 
Studenten/in Bereich Innenarchi-
tektur mit Motivation gelerntes 
umzusetzen und Neues zu  
Lernen. Bewerbungen an: 
alessandro@dyco.it

Führung der Lieferanten- und Kundenbuchhaltung, Mitarbeit 
bei der Erstellung der Intrastat-Meldungen, Personalwesen 
sowie allgemeine Verwaltungsangelegenheiten gehören zu 
Ihren Aufgaben. Ein Handelsoberschulabschluss und aus-
gezeichnete Deutsch- sowie gute Italienischkenntnisse sind 
notwendig. 

Wir bieten eine vielseitige Tätigkeit, mit interessanten Entwick-
lungsmöglichkeiten in einem international tätigen Unternehmen.

Bewerbungsunterlagen bitte an: human.resources@ewo.com.

Das Unternehmen ewo GmbH sucht ab sofort

Buchhalter/-in in Vollzeit. 

24 h SENIORENBETREUUNG
Liebevolle Pflegekräfte 24 Stunden 
bei ihnen zu Hause. Neu in Südtirol.

Agentur LINDEMAR - Bozen
0471 1888040 - www.lindemar.it

Eppan: Neue 4-Zi.-Wohnung in hoch-
wertiger Bauausführung und mit groß-
zügigen Freiflächen zu verkaufen. 
Tramin/Sanierter Altbau: Letzte  
hochwertige 2- bis 3-Zi.-Wohnungen  
zu verkaufen. Tel. 0473 622 196

HOFER FLIESEN & BÖDEN

Mitarbeiter (m/w) 
Arbeitsvorbereitung
DEIN AUFGABENBEREICH: du erstellst 
Angebote, führst Bestellungen aus,  
fertigst Werkzeichnungen und arbeitest 
eng mit dem Verkaufsteam zusammen. 
FÄHIGKEITEN: logisches Denken, präzi-
se Arbeitsweise, rasche Auffassungsgabe.  
WIR BIETEN: Weiterentwicklungsmög-
lichkeiten in einem jungen Team.  
DEIN ARBEITSPLATZ: Waidbruck.

Bewirb dich bei Hofer Fliesen & Böden!  
info@hofer.it – T 0471 654 148

HOFER_Weinstrasse_C_DEF_150521.indd   121.05.15   13:59

HOFER FLIESEN & BÖDEN

Boden- und 
Fliesenleger (m/w)

Hast du Interesse an einer abwechs-
lungsreichen Tätigkeit? Ergreife deine 
Chance in unserem aufstrebenden  
Unternehmen mit Spezialisierung auf 
Wand- und Bodenbeläge, Wellness und 
Poolanlagen. ANFORDERUNGEN: tüch-
tig, motiviert, präzise. DEIN ARBEITS-
PLATZ: Waidbruck oder Bozen.

Bewirb dich bei Hofer Fliesen & Böden!  
info@hofer.it – T 0471 654 148 
HANDWERK HAT ZUKUNFT!

HOFER_Weinstrasse_C_DEF_150521.indd   221.05.15   13:59

Neuwertiges beiges leinentrach-
tenkleid mit grünem Seidentuch, 
Größe 42, günstig zu verkaufen – 
Tel. 333 5894604

KAUFE ALLE AUTOS!

E-Mail: autohandel@gmx.eu
24h: Tel. 340 21 31 21 5

Nehme alle Marken, ab Bj. 2001, Pkws, 
Lkws, auch Unfallwagen, m. Motorschaden, 

Firmenfahrzeuge usw. zahle bar und fair.

HOLZBRIKETTS

Kaltern - Kellereistraße 2 - Tel. 0471 962607

Gebr. OHG

Pellets Kohle
• AUTO & ZUbEHöR  



4 6

Einst an der Weinstraße …
Gotthard Andergassen

Ju
n

i 
2

0
15

C H R O N I K E N  V O N  g E S T E R N

Italien erklärt Österreich 
den Krieg
Auszug aus dem Manifest des österrei-

chischen Kaisers Franz Joseph vom 23. 

Mai 1915: An meine Völker! Der König 

von Italien hat mir den Krieg erklärt! 

Ein Treuebruch, dessen Gleichen die Ge-

schichte nicht kennt, ist vom Königreich 

Italien an seinen beiden Verbündeten 

begangen worden. Nach einem Bündnis 

von mehr als 30-jähriger Dauer hat uns 

Italien in der Stunde der Gefahr verlas-

sen und ist mit fliegenden Fahnen in das 

Lager unserer Feinde übergegangen.
Bozner Zeitung vom 25.05.1915

Telefonverkehr wird eingestellt
3. Juni 1915: Aus militärischen Gründen 

wird die Einstellung des privaten Tele-

grafen- und Telefonverkehrs verfügt.
Der Tiroler von 1915

Verbote südlich des Brenners
5. Juni 1915: Das Läuten der Kirchenglo-

cken, das Böllerschießen, das Anzünden 

von Signalfeuern und das Aushängen 

von Fahnen sind südlich des Brenners 

strengstens verboten.        Der Tiroler von 1915

Wenn nur dieser grauenvolle 
Krieg nicht wäre!
Kaltern, 6. Juni 1915: Es sind bald kei-

ne Männer mehr hier. Bei der Muste-

rung am 30. Mai wurden 28 Prozent 

für tauglich befunden. Es waren fast alle 

Jahrgänge von 1865 bis 1897. Wegen 

dem Krieg mit Italien ist hier alles ganz 

erbittert über die Heimtücke der Itali-

ener. – Bei stiller Witterung kann man 

hier recht deutlich den Geschützdonner 

hören. – Von vielen unserer Krieger hört 

man nichts. Man weiß nicht, ob sie noch 

leben oder wo sie sich befinden, sie sind 

einfach vermisst. Im Verhältnis zu ande-

ren Orten sind von Kaltern schon viele 

gefallen (zirka 40). 
Tiroler Volksbote vom 16.6.1915

Beispiel tätiger Nächstenliebe
Kaltern, 6. Mai 1915: Vor einiger Zeit ga-

ben die Mitglieder der Musikkapelle und 

des Pfarrchores ein schönes Beispiel der 

Nächstenliebe. Sie bearbeiteten in un-

entgeltlicher Weise das Weingut ihres in 

Russland gefangen gehaltenen Kollegen 

Franz Fulterer, was um so höher anzu-

rechnen ist, als gerade jetzt der Mangel an 

landwirtschaftlichen Arbeitskräften sich 

fühlbar macht. Den gefangenen Krieger, 

dem darüber berichtet wurde, wird die 

Tat seiner Freunde und Freundinnen in 

der fernen Heimat gewiss erfreut haben. 
Tiroler Volksblatt vom 8.5.1915

Den Welschen züchtigen
Margreid, 18. Juni 1915: Der liebe Herr-

gott hat uns heuer besonders gesegnet. 

Auf den Feldern ist jetzt wahre Pracht zu 

sehen. Die Trauben haben die Blüte gut 

überstanden. In den Weinbergen kann 

man überall die Weiberleut mit den 

Spritzjanggerln sehen. Freilich macht 

sie das Spritzen fast schwitzen, weil sie 

es nicht gewohnt sind. Jeder Fleck Erde 

ist heuer ausgenützt worden. Da Fiso-

len, Erbsen, Gurken, dort rote und gelbe 

Rüben, Zwiebel, Paradeisäpfel usw. Man 

wird bald froh sein darüber. – Wenn man 

auch von der welschen Grenze hin und 

wieder die Kanonen brummen hört, so 

sind die Leute doch vollen Mutes. Sie sa-

gen, den Welschen werden der Herrgott 

und unsere Soldaten für seine Judastat 

züchtigen.            Tiroler Volksbote vom 23.6.1915

Tiroler Blut ist keine Kübel-
milch
Neumarkt, 18. Juni 1915: Ein Grieser 

Kaiserjäger schreibt seinem Vetter nach 

Neumarkt am 25. Mai: Jetzt, da wir 

die Moscali (Russen) bereits geprügelt  

haben, werden wir noch den Welschen 

auf den Rücken kriechen. Aber seien 

Sie getrost und ohne Furcht, denn wenn  

es fehlen sollte, werden wir schon zu Hil-

fe kommen, da werden wir ihm schon 

zeigen, dass Tiroler Blut keine Kübel-

milch ist.           Tiroler Volksblatt vom 23.6.1915

Schlammsee verpestet die Luft
Neumarkt, 23. Juni 1904: Infolge der 

raschen Schneeschmelze in den Höhen 

geht bei Neumarkt die Etsch hoch. Da 

dort ein Abzugsgraben fehlt, stauen sich 

die Abfallwasser zu einem kilometerlan-

gen Schlammsee, der die Luft verpestet. 

Dieser gesundheitsschädliche Zustand 

tritt jedes Jahr auf.           Der Tiroler von 1904

Hosen statt Damenröcke
15. August 1912: New York ist in Auf-

ruhr. Überall spricht und streitet man 

darüber. Die Damenschneider halten 

geheimnisvolle Beratungen ab, wie dem 

Übel so schnell als möglich abzuhelfen 

wäre. Welchem Übel? Dem Ende des Da-

menrockes. Die Katastrophe begann da-

mit, dass sich ein junges 17jähriges Mäd-

chen aus sehr angesehener Familie in 

einem Herrenmodegeschäft ein halbes 

Dutzend kurzer Seidenhosen nach Maß 

bestellte. Wollen die Frauen tatsächlich 

keine Röcke mehr tragen? Man berichtet 

bereits, der Fall sei nicht vereinzelt. In 

den Straßen New Yorks spazieren junge 

Mädchen in seidenen Kniehosen. Sie be-

haupten, sich darin wohler zu fühlen.
Bozner Nachrichten vom 15.8.1912

Apparat mischt Spielkarten
15. August 1912: Ein bekannter Kar-

tenspieler hat einen Apparat erfunden, 

der von selbst die Karten mischt und 

austeilt. Der Erfinder hat diese Maschi-

ne bereits in mehreren europäischen 

Staaten patentieren lassen und versucht, 

mit 50.000 Kronen Kapital eine Aktien-

gesellschaft zu gründen, um seine Erfin-

dung zur Freude aller Kartenspieler in 

breiteren Kreisen einzuführen.
Bozner Nachrichten vom 15.8.1912



Ein herzliches DANKESCHÖN unseren Freunden und Gönnern!
Mit Ihrer Unterstützung geben Sie uns das Gefühl, dass Sie sich jeden Monat auf „die Weinstraße“ 
freuen und motivieren uns, weiterhin interessante Berichte aus und über den Bezirk zu schreiben.

Ihr „Weinstraße-Team“

Abraham Monika | Andergassen Elisabeth | Andergassen Immacolata | Anrather Hubert  

| Atz Ilse | Bachmann Adolf  | Baseggio Nardin Berta | Bazzanella Egon | Bellutti Anna Maria 

| Bernard Alois Franz | Bernard Christine | Bologna Gottfried | Brunner Pernter Martha | 

Cari Roland | Celva Pio | Christof Robert | Ciresa Albert Eich | Coser Rita | Dissertori Josef |  

Ebner Petronilla | Egger Brigitte | Eheim Adelbert | Eheim Ernst | Eisenberger Maria |  

Elsler Josef | Enzenberg Agnes | Federer Maria | Finatzer Günther | Finazzer Egon | 

Frötscher Oskar | Gallmetzer Irene | Gallmetzer Walter | Gasser Ernst | Giacomo de  

Dorigo | Grisenti Wilma | Gurndin Zita | Hafner Monika | Hanspeter Georg | Hartmann Seppi |  

Hassl Verena | Häuser Hermann | Hauser Siegfried | Hechensteiner Ivo | Herbst Hans |  

Iuriatti Enrico | Kaufmann Bruno | Klotz Burkhard | Kuenz Armin | Larcher Otmar | Mair 

Gebhard | Maler Rosa | Mall Herbert | Marcolens Renato | Maringgele Ludwig | Mark Agnes |  

Mayr Arnold | Mayr Margarete | Mayr Olga | Meraner Irmgard | Meraner Richard | Mit-

terer Klara | Mitterstätter Fritz | Montel Martin | Morandell Waltraud | Mosna Gert |  

Nagele Manfred | Nicolussi–Leck Josefine | Orion Dr. Gerhard | Orsi Reinhard | Ortler  

Irene | Pallaoro Alexander | Palma Thomas | Pancher Flora | Pardatscher Michael |  

Parteli Maria | Pfaffstaller Hans Jörg | Pia David | Pichler Franz | Pizzini Aldo | Plunger  

Gertraud | Pürgstaller Albin | Riegler Ehrentraut | Riffeser Peter | Rinner Alfons | Ris-

ser Marlene | Rizzi Traudl Gruber | Rizzolli Marianna | Roeggl Ingeborg | Rubatscher Rita |  

Saltuari Othmar | Sanin Hedwig | Sbop Maurizio | Scartezzini Hermann | Schmid Gertrud |  

Schweiggl Hildegard | Schwienbacher Ingrid | Simeoni Roberta | Steiner Franz | Stocker Sigmar | 

Thaler Thomas | Tomasini Albert | Toppi Cristina | Unterhauser Johann | Valgoi Zilli | Vontavon Günther |  

Vontavon Monika | Walter Nikolaus | Weger Otto | Weissensteiner Josef Franz | Wieser Ivo 

| Windegger Margareth | Wohlgemuth Leopoldina | Zadra Viktor | Zanotti Astrid | Zelger  

Helmut | Zeschg Hermann | Zozin Sieglinde | Zöschg Waltraud |  Zublasing Maria | Zukall Erna
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